im zweiten Stock 


Man hat das in Frage ſtehende Grundſtück in der Land 


Dierteljährtger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr. 1 inel. 
5 Porto 2 The 15 ‚op — Inſertionsgebühr für den Raum einer 
755 ' ſechstheiligen Zelle in Peti chrift 2 Sgr. 
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37 EIS —————— 


Deutſchland. 
0. ©. Neichstags⸗Verhandlungen. 
21. Sitzung vom 21. März. 

11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, v. Liebe u. A. 

Die Interpellation des Fürſten von Hohenlohe⸗Langenburg: Ob von 
den verbündeten Regierungen beabſichtigt wird, die in Folge des Münzver⸗ 
trages vom 24. Januar 1857 als geſetzliches Zahlungsmittel geltenden Ver⸗ 
einsthaler öſterreichiſchen Gepräges demnächſt außer Cours zu ſetzen?“ iſt 
Präſident Delbrück heute nicht in der Lage, zu beantworten; er wird dies 
am Dinstag thun. f 

Einſtimmig wird der Antrag des Abg. Sonnemann angenommen: 
1) Auf Grund des Art. 31 der Reichsverfaſſung zu verlangen, daß das gegen 
den Abgeordneten Moſt (Chemnitz) bei dem Bezirksgericht zu 0 bezie⸗ 
hungsweiſe dem Ober⸗Appellationsgerichte zu Dresden wegen Beleidigung 
durch die Preſſe ſchwehende Strafverfahren für die Dauer der gegenwärkigen 


Sitzungsperiode des Reichstags aufgehoben werde. 2) Deu Reichskanzler zu 


erſuchen, zur Ausführung dieſes Beſchluſſes das Nöthige zu veranlaſſen.“ 
Es ſolgt die erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend 
die Erwerbung eines Grundſtücks zur Errichtung eines Ge⸗ 
bäudes für die kaiſerliche Botſchaft in Wien: „Der Reichskanzler 
wird ermächtigt, zum Ankaufe eines in dem III. Bezirke (Landſtraße) der 
Stadt Wien gelegenen Grundſtückes behufs Errichtung eines Gebäudes für 
die faiſerliche Botſchaft in Wien einen Betrag bis zur Höhe von 150,000 
Thaler zu verwenden. Die Mittel zur Deckung dieſes Betrages ſind vorbe⸗ 
haltlich der etatsmäßigen Regelung aus den bereiteſten Beſtänden der Reichs⸗ 
kaſſe zu entnehmen.“ 0 5 
Die deutſche Botſchaft zahlt gegenwärtig für eine nicht zu große Wohnung 
eines Hauſes in der Schenkenſtraße 10,000 Gulden Miethe. 
Das Miethsverhältniß it aber Seitens des Hausbeſitzers leicht gi löſen und 
es mußte in einem ähnlichen 70 die engliſche Botſchaft eine Wohnung für 
mehr als 25,000 Gulden jährlich miethen. Ein 951 0 Haus zu kaufen, 
empfiehlt ſich nicht, da dieſelben entweder ſogenannte Miethskaſernen find und 
dann nur mit großem Aufwande für die Zwecke der Botſchaft eingerichtet 
werden könnten, oder es ſind ältere Paläſte in den Händen alter Adels⸗ 
familien oder reicher Financiers, die nur zu ganz exorbitanten Preiſen ver⸗ 
käuflich find, die Forderungen beziffern ſich bis zu 1½ Millionen Gulden. 
Da nun für die in den Jahren 1874-76 in Wien zu bauenden Häuſer die 
Freiheit von der Grundſteuer auf 25 Jahre geſetzlich bewilligt iſt, jo hat man 
mehrere Parzellen von 1462 Quadratklafter Flächeninhalt in der Landſtraße 
in Ausſicht genommen und mit den Beſitzern eine Punktation unter einer 
Präkluſipfriſt bis zum 25. März d. J. abgeſchloſſen; der Kaufpreis iſt auf 
167% Gulden für die Quadratklafter, alſo rund auf 245,000 Gulden für 


das ganze Grundſtück feſtgeſetzt; die Bauloſten find auf 420,000 Gulden ver⸗ 


anſchlagt worden, in Summa alſo 660,000 Gulden oder circa 440,000 Thlr. 
Präſident Delbrück: Bekanntlich wird es in großen Städten immer 
ſchwieriger, eine große paſſende Wohnung zu einem erträglichen Preiſe zu 
bekommen. Dieſe Lage hat ſich in Wien in ſehr dringendem Maße fühlbar 
gemacht. Gegenwärtig befindet ſich die deutſche Botſchaft in Wien in einem 
emietheten Hauſe zu einem für Wiener Verhältniſſe mäßigen Preiſe. Dies 
Verhältniß kann indeſſen jeder Zeit gelöſt werden und die A e würde 
dann in die Lage verſetzt fein, ſehr erhebliche Koſten für ein ſchließli 
nicht ausreichendes Local aufzuwenden. Deshalb iſt die Erwägung eingetre⸗ 
ten, ob es nicht zweckmäßig ſei, für die Botſchaft ein eigenes Gebäude zu 
erwerben. Es war zunächſt die Abſicht, ein fertiges Haus zu kaufen; an 


ſolchen fehlte es allerdings nicht, ſie würden aber eine große und koſtſpielige 


bauliche Umgeſtaltung erfordert haben, denn die Miethskaſernen, in Wien 
Zinshäuſer genannt, ſind darauf eingerichtet an eine große Menge von Per⸗ 
ſonen im Einzelnen vermiethet zu werden. Andere ältere Gebäude, Paläſte 
in der Mitte der Stadt, wären allerdings ſehr geeinet geweſen, man hätte 
aber Preiſe dafür zahlen müſſen, die entſchieden zu hoch find. Man entſchoß 
ſich deshalb, obwohl mit Widerſtreben, ein eigenes Gebäude zu errichten. 
Von dem Erwerb eines Grundſtückes in dem eleganteſten Stadtheile an der 
Ringſtraße hat man der ungemein hohen Preiſe wegen abſehen müſſen. 
e für das geeig⸗ 
netſte gehalten und deshalb eine Punktation mit den Beſitzern unter einer 
Präcluſivfriſt bis zum 25. März abgeſchloſſen. Die Kürze des Termins hat 
es denn auch nothwendig gemacht, den Gegenſtand aus dem vorbereiteten 
Nachtragsetat herauszunehmen. Deshalb ſind auch beſtimmte Dispoſitionen 
über die Mittel, aus welchen dieſe Summe genommen werden ſollen, nicht 
schaften, es wird dies im Nachtragsetat 1 
og. b. 
man ſich nun auch wieder um Fragen kümmern, wo es ſich nicht gerade 
um Millionen handelt. Es handelt ſich hier um ungefähr eine halbe Million 


Thaler; denn die Bewilligung der Mittel zum Ankauf des Bauplatzes ſchließt 


anſchlag 
e 


aufgewogen werden. 


auch die Bewilligung der Baukoſten ein, und dieſe werden unzweifelhaft den 
Voranſchlag überſchreiten. (Sehr richtig! links.) Wollen wir alſo 500,000 
Thlr. aufwendeu, um unſerem Botſchafter in Wien eine angenehme Wohnung 
zu ſchaffen? Ich bin nicht abſolut dagegen, denn wir müſſen ihm ja doch 
eine Wohnung ſchaffen. Aber bei 500,000 Thlr. Baukoſten würde ſich die 
Miethe auf 25— 30,000 Thlr. ſtellen, während die Iebige Wohnung des deut: 
ſchen Botſchafters und ſelbſt die fo exorbitante hoch bezahlte Wohnung des 
engliſchen doch noch billiger find; die letztere koſtet nur 25,000 Gulden, wäh⸗ 
rend wir 25— 30,000 Thlr. aufwenden ſollen. Ich möchte daher, daß der 
Geſichtspunkt näher geprüft würde, ob nicht in nächſter Zeit ein billigerer 
Kauf in Ausſicht ſteht. Gerade bei den jetzigen Verhältniſſen in Wien iſt es 
wahrſcheinlich, daß elegante Wohnungen und Häuſer in kurzer Zeit noch 
billiger werden. Jedenfalls iſt es nicht genügend motivirt, daß jetzt gerade 
der günſtigſte Zeitpunkt ſein ſoll. Was nun ferner die Befreiung von der 
Grundſteuer betrifft, ſo wäre es doch intereſſant und für unſer Votum ins 
Gewicht fallend zu wiſſen, wie hoch ſich dieſe Erſparniß während der 25 
Jahre belaufen würde. Jedenfalls wird die Summe nicht allzu bedeutend 
ſein und reichlich durch die Vertheuerung des Materials, Arbeitslohns u. ſ. w. 
K Wenn nebenbei davon geſprochen wird, daß die Ver⸗ 
zehrungsſteuer ſür die Materialien aufgehoben iſt, ſo habe ich noch nie ge⸗ 
en daß die Baumaterialien etwas verzehren. (Heiterkeit) Ich möchte 
ferner noch fragen, zu welchem Pretſe iſt eine Miethswohnung zu ſchaffen, 
und iſt nicht vielleicht anderweitig ein billigerer Ankauf möglich? 

Hiermit ſchließt die erſte Berathung. Da die Verweiſung an eine 
Commiſſton nicht beliebt wird, jo tritt das Haus ſofort in die zweite Be⸗ 
rathung ein. 8 Sins 

Abg. v. Windthorſt: Ich trete in Allem den Ausführungen des Abg. 
v. Hoperbeck bei. (Heiterkeit). N 

Abg. v. Hoverbeck. So ſchmeichelhaft dieſe Aeußerung auch für mich 
iſt, ſo wäre mir eine Antwort auf meine Fragen vom Regierungstiſch doch 
lieber gewefen. (feiterkeit.) a 

Präfivent Delbrück: Ich hatte mir meine Erwiderung nur für die zweite 

Verathung vorbehalten. Was die Verzehrungsſteuer betrifft, ſo erkenne ich 
allerdings an, daß der Ausdruck ein eigenthümlicher iſt; aber ich habe ihn 
nicht gemacht. (Heiterkeit). Es iſt dieſe ſogenannte Verzehrungsſteuer ein 
ſtädtiſches Oetroi, welches von den Baumaterialien erhoben wird. Ein Nach⸗ 
wies über ihre Höhe könnte nur gegeben werden, wenn man ſchon einen 
genauen Bauplan hätte und wüßte, wie viel Tauſend Ziegelſteine, Balken 
und anderes Material gebraucht würde. Wie hoch die Gebäude⸗Steuer 
ſein 11 anne ebenfalls nur angegeben werden, wenn man einen Vor⸗ 
hätte. 
„b. Hoverbeck: Unter dieſen Umſtänden wird man mich nicht für 
illoyal erklären können, wenn ich die geſorderte Summe nicht bewillige. Ich 
glaube, daß die Lage der Botſchaft in Wien noch keine ſo ſchwierige iſt, daß 
man ohne alle Ueberſicht über die Tragweite des Votums abſolut eine ſolche 
Forderung bewilligen müſſe. 5 5 - 

Abg. b. Mallinckrodt: Es it allerdings wünſchenswerth, daß unſere 
Botſchaften in den großen Reſidenzen eigene Gebäude haben, indeſſen alles 
mit Maß. Die Rechnung ſtellt ſich hier einfach fo, daß eine Miethswohnung 
in beſſerer Lage als der vorgeſchlagene Bauplatz 20—25,000 Gulden bean⸗ 


lich doch P 


Hoverbeck: Da der Strom der Milliarden verſiegt iſt, jo muß d 


als Miethsentſchädigung zu gewäbren, dazu ſind wir doch nicht reich genug. 
5 ſehr leicht Rückſchläge eintreten, durch welche man 


Walt Häuſer oder Grundſtücke auf Lieferung in Oeſterreich verkaufte, wie er 
dies heüte gewiſſermaß nem Rathe zu warten dem Reihe empfiehlt. 


Vertagung dieſer Angelegenheit zu empfehlen, daß würde wirklich dem geſunden 
Menſchenverſtande des 9 0 g 


bg. v. Ludwig: Ich glaube, daß wir nicht ſo viel Geld übrig haben, 
um an das Schöne zu denken (Bewegung). Wir haben noch eine ganze 
Anzahl von Invaliden aus den Jahren 1813 und 14, wir haben die Witt⸗ 


ſind, und daß das, was man ie nennt, eine Rückkehr zum Natürlichen iſt. 


Ab 


ſind. So lange die Prinzipien der Volkswirthſchaft maßgebend bleiben, die 
gan die Welt regieren, haben wir alle Augenblicke wieder die Kriſis; die 

eute werden eben nicht klug; wer in der Spekulation untergeht, nun der 
bleibt unten, die andern ſpekuliren immer wieder drauf los. Im Uebrigen 
bin ich der Meinung, daß es für einen alten Staat gar nicht noth thut, ſich 
in der Weiſe eines jungen Emporkömmlings gleich möglichſt luxuriös nach 
dem äußern Schein einzurichten. Eine ſolide Würde bedarf eines derartigen 
Flitterwerkes durchaus nicht. i 

Die zweite Berathung wird geſchloſſen. Perſönlich bemerkt Abg. Bam⸗ 
berger: Den Abgeordneten v. Hoperbeck und den Abgeordneten v. Mallinckrodt 
möchte ich fragen, woher fie die Ueberzeugung ſchöpfen, daß ich mich mit 
Börſengeſchäften abgebe. (Heiterkeit.) Ich werde ihnen erwidern, daß ich 
zwar ein Börſengeſchäft an und für ſich ebenfo wenig für etwas Unehren⸗ 
bafts halte, wie jedes andere, daß ich aber weiß, daß dieſe Geſchäfte zur 

erdächtigung politiſcher Anſichten mißbraucht werden und daß ich aus dieſem 
Grunde, ſeitdem ich die Ehre habe, Mitglied einer deutſchen geſetzgebenden 
Verſammlung zu ſein, um den bekannten giftigen Verdächtigungen ſelbſt 
ihren Vorwand zu nehmen, jede Berührung mit Börſengeſchäften und kauf⸗ 
männiſchen Angelegenheiten mehr von mir gewieſen habe, als vielleicht irgend 
ein Mitglied dieſes hohen Hauſes. (Beifall.) g - 

Abg. v. Hoverbeck: Aus dem, was ich geſagt habe, wird der Abg. Bam⸗ 
berger den Grund zu dieſer Apoſtrophe kaum nehmen können; denn wenn 
ich-jagte, daß er mehr von Börſengeſchäften verſteht wie ich, jo iſt das nur 
ein Ausdruck meiner Beſcheidenheit. (Heiterkeit.) 

Abg. v. Mallinckrodt: Ich habe meinerſeits durchaus nicht behauptet, 
daß der Abg. Bamberger Börſengeſchäfte treibt. Aber daß er mit den Börſen⸗ 
perhältniſſen vertraut iſt, glaubte ich aus den bezüglichen Reden, die er in 
dieſem Hauſe gehalten hat, entnehmen zu können. Wenn er das ableugnen 
will, ſo muß ich annehmen, daß er Reden über Dinge gehalten hat, die er 
nicht kennt. (Große Heiterkeit.) i j 

Bei der Abſtimmung wird das Geſetz mit 169 gegen 133 Stimmen an⸗ 
genommen. (Dagegen Centrum, Socialdemokraten, Polen und Fortſchritt.) 

Darauf wird die zweite Berathung des Preßgeſetzes fortgeſetzt. Der 


ſpru t, während die Zinſen des Baukapitals 25,000 Thlr betragen würden.] 8 20 deſſelben lautet: „Die Anklageſchrift oder andere amtliche Schriftſtücke. 


Erpedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem Ab a . 
Anſtalten Beſtellungen auf die Selten wach ee nah re 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


n 


BRETT) 


r 


eines Strafprozeſſes 


— 


Str dürfen durch die Preſſe nicht eher veröffentlicht werden 
3 bis dieſelben in öffentlicher Verhandlung kund gegeben 1 ſind oder 
das Verfahren ſein Ende erreicht hat.“ i 

Der betreffende Paragraph der Regierungs⸗Vorlage beginnt mit folgen⸗ 
der, von der Commiſſion geſtrichenen Beſtimmung: „Die Namen der Ge⸗ 


Mig 1874. 


ſchworenen und Schöffen dürfen in Zeitungen nur bei der Mittheilung übes 


die Zuſammenſetzung des Gerichts genannt werden.“ 

Graf zu Eulenburg beantragt die Wiederherſtellung dieſes Satzes, 
dagegen Wiggers den $ 20 überhaupt zu ſtreichen. | x Br 

Referent Marguardſen: Die Commiſſion hat den erſten Abſatz des 
Paragraphen der Vorlage als den Ausdruck einer minutiöſen Aengſtlichkeit 
und als eine nicht gerechtigte Beſchränkung geſtrichen, dagegen die Beſchrän⸗ 
kung der Preſſe im zweiten Abſatz als eine begründete anerkannt, da durch 
eine derartige vorherige Veröffentlichung von Aktenſtücken die Unparteilichkeit 
des Urtheils in einem Verfahren getrübt werden könnte. “ 

Abg. Herz: Ich halte auch dieſe Beſtimmung für durchaus ungerecht. 
Derartige Detailbeſtimmungen gehören überhaupt nicht in ein Preßgeſetz, 


ſondern in das Strafgeſetz. Das Bedufniß nach einer ſolchen Beſtimmung 


hat ſich auch bisher nirgend geltend gemacht. Wie geſtaltet ſich denn die 
Sache praktiſch? Der Unterſuchungsri ter und der a ſind bereits 
durch ihren Eid zum Amtsgeheimniß verpflichtet; es würde alſo eine derartige 
Veröffentlichung nur durch den Angeklagten bewirkt werden können. Bei 
Erhebung einer Anklage aber iſt die Preſſe und das allgemeine Urtheil 
immer geneigt, die Vermuthungen und Gerüchte reſp. die Thatſachen, auf 
denen die Anklage fußt, zu Ungunſten des Angeklagten zu übertreiben und 
zu entſtellen. Nehmen Sie aber dieſen Paragraphen an, ſo rauben Sie dem 
Angeklagten das Mittel, derartige Entſtellungen zu entkräften, indem er die 
Anklageſchrift oder ſonſtige Aktenſtücke veröffentlicht. Dazu kommt noch, daß 
es nach dem Vereinsgeſetz durchaus geſtattet ift, eine Volksverſammlung ein⸗ 
zuberufen und in dieſer ein derartiges Aktenſtück vorzuleſen und es alto zu 
veröffentlichen. Wie iſt es denn logiſch zu rechtfertigen, beim Beſtehen dieſer 
Freiheit hier eine derartige Beſchränkung in das Preßgeſetz aufzunehmen und 
fie gar noch mit einer fo exorbitanten Strafe zu befeſtigen, wie es im folgen⸗ 
den Paragraphen geſchieht? In England ift das ganze gerichtliche Vorver⸗ 
fahren ein öffentliches und Niemand befürchtet deshalb eine Trübung der 
Unparteilichkeit des Verfahrens. Herr Gneiſt hat ſogar dies Verhältniß als 
ein durchaus wohlthätiges und notwendiges dargeſtellt. Ich kann daher das 
Haus nur dringend erſuchen, den § 20 zu ſtreichen. 15 


Abg. Schwarze: Ich bitte Sie, für den § 20 zu ſtimmen. Es hat der⸗ 


ſelbe eine ganz beſondere Wichtigkeit für die Zeugenvernehmung, um zu ver⸗ 
hindern, daß ein Zeuge die Ausſagen des anderen erfährt. Bekanntlich wird 
bei allen Verhandlungen mit großer Strenge darauf geſehen, daß nicht ein 
nachfolgender Zeuge weiß, was ein vorhervernommener ausgeſagt hat. 
Dieſe nothwendige Maßregel würde durch Streichung des § 20 vereitelt. 
„Commiſſarius v. Brauchitſch: Ich habe nicht nur um Beibehaltung 
dieſer Beſtimmung, ſondern auch des erſten Abſatzes des Regierungs⸗Para⸗ 
graphen zu bitten, der den Zweck hatte, die Unparteilichkeit der Geſchworenen 


gegen perſönliche Angriffe zu ſchützen, denen ſie gegenwärtig in der Preſſe 


vielfach ausgeſetzt find. 5 : 5 

Abg. Reichenſperger (krefeld): Ich halte den § 20 für ſachlich gerecht⸗ 
fertigt und werde dafür ſtimmen. yo muß hierbei im Anſchluß an die Be⸗ 
merkungen des Abg. Schwarze den Uebelſtand in unſerem Criminalverfahren 
hervorheben, daß die ganze Anklageſchrift in Gegenwart ſämmtlicher Zeugen 
Ka wird. Dies zu verhindern wird Sache der neuen Prozeß⸗Ord⸗ 
nung ſein. 

Abg. Banks: Die Bemerkungen des Abg. Schwarze wären nur dann ge⸗ 
rechtfertigt, wenn es einem Zeugen überhaupt unmöglich gemacht wäre, die 
Ausſagen eines andern Zeugen zu erfahren. Das ift aber ganz und gar 
nicht der Fall, wie bereits der Abgeordnete Herz nachgewieſen. Ich bedauere 
es überhaupt, daß in der deutſchen Prozeßordnung ein ſolch großes Gewicht 
auf die Vorunterſuchung gelegt wird. Ebenſo ſcheint es mir vom Uebel, daß 
dem Staatsanwalt die Verleſung einer Anklageſchrift, die alle belaſtenden 
Momente in der i en Weiſe den Richtern vorführt, geſtattet iſt, 
und ich hoffe, der Abg. Reichenſperger wird bei der neuen Prozeßordnung 
mit mir für die Beſeitigung dieſes üblen Zopfes ſtimmen. 


Der Antrag des Grafen Eulenburg wird hierauf abgelehnt und 8 20 


in der Commiſſionsfaſſung angenommen. (Dagegen die Fortſchrittspartei.) 


Die §§ 21 und 22 die gleichzeitig zur Discuſſion geſtellt werden, lauten: 


8 21. Mit Geldſtrafe bis zu 1000 
niß bis zu 6 Monaten werden beſtraft: 
dische KR gegen die in den §§ 17 (Verbot gewiſſer auslän⸗ 
iſcher 


Geldſtrafen und 20 Veröffentlichung von Anklageſchriſten) enthaltenen Verbote. 
2) Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen der §§ 6, 7 (Name des 
Druckers, Verlegers und Redacurs) und I (Uxalification des Redacteurs), 
welche durch falſche Angaben mit Kenntniß der Uurichtigleit begangen werden. 
Die Strafe ak den Verleger einer periodischen Druckſchrift auch dann, 
wenn er wiſſentlich geſchehen läßt, daß auf derſelben eine Perſon als ver⸗ 


Mark oder mit Haft oder mit Gefang⸗ 


antwortlicher Redacteur benannt wird, welche an der Redaction nicht bethei⸗ 


ligt iſt 


8 22. Mit Geldſtrafe bis 150 Mark oder mit Haft werden beſtraft: 


1) Zuwiderhandlungen gegen die SS 6, 7, 9, die nicht durch § 21 Ziffer 2 


getroffen ſind; 
2 len gegen die 88 10 und 15 (Pflichtexemplare); 5 
3) Zuwiderhandlungen gegen die SS 11 (Aufnahme amtlicher Bekannt⸗ 
machungen) und 12 (Berichtigung falſcher Angaben). 175 
In den Fällen der Ziffer 3 tritt die Verfolgung nur auf Antrag ein, 
und hat das Strafurtheil zugleich die Aufnahme des eingeſandten Artikels 
in die nächſtfolgende Nummer anzuordnen. x \ 
Es liegen hierzu folgende Anträge vor: Zu § 21: 


Antrag Wölfel: Statt des Alineg 4 zu ſetzen: „Dieſelbe Strafe trifft h 
den Verleger einer periodiſchen Druckſchrift, wenn er wiſſentlich gejchehen 


läßt, daß auf derſelben eine Perſon fälſchlich als Redacteur genannt wird.“ 
Antrag Traeger, Klöppel: 
zu ſetzen: 8 % ? 9155 
§ 21. Mit Geldſtrafe bis zu eintauſend Mark oder mit Haft oder mit 
Gefängniß bis zu ſechs Monaten werden beſtraft: 1) Zuwiderhandlungen 
gegen das in $ 18 enthaltene Verbot; 2) Zuwiderhandlungen gegen die Be⸗ 
ſtimmungen der §8 6, 7 und 9, welche durch falſche Angaben mit Kenntniß 
der Unrichtigkeit begangen werden. Die Strafe trifft den Verleger einer 
periodiſchen Druckſchrift auch dann, wenn er wiſſentlich geſchehen läßt, daß 
auf derſelben eine Perſon als verantwortlicher Redacteur benannt wird, welche 
an der Redaction nicht 950 iſt. ; 
§ 22. Mit Geldſtrafe : 
Gefängniß bis zu drei Monaten werden beftraft: 1. Zuwiderhandlungen gegen 


die in den §§ 17, 19, 20 enthaltenen Verbote. 2. Demnach § 22 der Som: 


miſſionsvorſchläge als § 23 zu bezeichnen und ſofort die Nummern der fol⸗ 


genden Paragraphen zu verändern. 3. In § 25 die Strafbeſtimmungen wie 
folgt, zu faſſen: „mit Geldſtrafe bis zu eintauſend Mark oder mit Haft, oder 


mit Feſtungshaft oder Gefängnißſtrafe bis zu ſechs Monaten“. 


Antrag Strudmann: Zu $ 21 der Commiſſionsanträge den Abſatz 2 


wie folgt zu ändern: Dieſelbe Strafe trifft den Verleger einer periodiſchen 


Druckſchrift, wenn er wiſſentlich geſchehen läßt, daß auf derſelben eine Perſon 
fälſchlich als verantwortlicher Redacteur benannt wird, während in Wirklich⸗ 
keit ein Anderer die Redaction beſorgt. 5 7 5 SE STENE 

Antrag v. Puttkamer (Ad): Im § 21 hinter „Geldſtrafe“ einzuſchal⸗ 
ten: „von dreißig“. g TE 
Zu $ 22 beantragt Abg. Abeken folgenden neuen Abſatz hinzuzufügen 
Zuwiderhandlungen gegen § 12 ſind ſtraflos, wenn der Angeklagte die 
heit der in der Berichtigung beſtrittenen Thatſachen beweiſt. 

Abg. v. Minnigerode: N ; 
ſchwere Vergehen mit Strafe bedroht, daß es mir angemeſſen erſcheint, 
ein Strafminimum feſtzuſetzen, unter welches nicht mehr gegangen werde 


darf, und dieſes Minimum ſo zu beſtimmen, daß es noch immer eine fühlbare a . 


Strafe iſt. 


Abg. Klöppel: Die in dem 8 2¹ bezeichneten Vergehen ſind ſo dere 


eitungen), 18 (Plakate), 19 (Aufforderung) zur Aufbringung von 


Statt des § 21 folgende Paragraphen 


is zu fünfhundert Mark oder mit Haft oder mit 


ahr⸗ 


In den beiden Paragraphen werden meift ſo 


DF en 


ſchiedener Art, daß man fie doch unmd ö 

. en kann. Dabu ſchlagen wir Ihnen vor den § 21 in 2 Paragraphen 
zu zerlegen, in denen die ſchwereren und minder ſchweren Vergehen geſondert, 
und die Strafe dem angemeſſen normirt wird. Was den Abſatz 2 des 1 
betrifft, ſo billige ich es vollkommen, wenn man gegen das Unweſen der ſo⸗ 

nannten Strohredacteure energiſch vorgeht, da es von der größten Wichtig⸗ 
eit iſt, eine ſtrenge Berantwortlichkeit durchzuführen. Doch möchte ich den 
Antrag Wölfel zur Annahme empfehlen, der beſſer als die Regierungsvor⸗ 
lage und auch als die Commiſſionsvorſchläge die Strohredacteure bezeichnet. 
Denn wenn auch Jemand äußerlich die Redaction leitet oder auch daran be⸗ 
heiligt it, fo kann trozdem die eigentliche geiſtigedeitungn dem Maße in anderen 
Händen liegen, daß der Erſtere wirklich nur als Strohmann erſchein. Darum 
müſſen die Ausdrücke, a „beſorgen, leiten,“ oder „an der Redaction bethei⸗ 
jat ſein,“ vermieden werden. 5 5 
igt eg. Struckmann: Das Weſen der Strohredacteure widerſpricht ſowohl 
der öffentlichen Ordnung wie der Würde der Preſſe und muß daher wirk⸗ 
ſam bekämpft werden. Nur iſt es ſchwer, dieſe Stroh⸗ oder Sitzredacteure 
ſo zu definiren, daß der Richter im einzelnen Falle ſofort entſcheiden kann, 
0b J 21 bier Anwendung findet oder nicht. In dieſer Beziehung möchte ich 
Sie bitten, meinen Antrag anzunehmen, der Jeden als Strohredacteur be: 
zeichnet, der nicht die Redaction „beſorgt“. In dem letzten Ausdruck glaube 
ich gerade eine Bürgſchaft dafür zu ſchaffen, daß dieſer Paragrapb nicht leicht 
umgangen werden kann, während mir alle andern Vorſchläge nur ſtumpfe 
Waffen zu ſein ſcheinen. Von der Feſtſetzung eines Strafminimun möchte 
ich Sie bitten abzuſtehen. Man iſt in der neueren Geſetzgebung ganz davon 
zurückgekommen und es ſcheint mir unnöthig, es hier wieder einzuführen. 

Abg. Wölfel: Umgangen wird dieſer Paragraph immer werden können, 
dafür zeugt ſchon die große Mannigfaltigkeit der Ausdrücke für die Theil: 
an an der Redaction, denen bereits allen der Vorwurf gemacht worden 
iſt, fie ſeien ungenau. 905 glaube, daß hier nur dadurch geholfen werden 
kann, daß wir dem Richter das freie Ermeſſen 1 zu unterſcheiden, 
ob im einzelnen Fälle eine Perſon fälſchlich als Redacteur bezeichnet wird 
oder nicht. Darum empfehle ich meinen Antrag, der dieſes bezweckt, zur 

nnahme. " 

1 Ag Abeken: Mein Antrag will den Redacteur von der im Unter⸗ 
laſſungsfalle der im § 12 geforderten Berichtigung angeblich falſcher That⸗ 
ſachen angedrohten Strafe dann befreien, wenn er den Beweis der Richlig⸗ 
keit ſeiner Angaben erbringt. Es iſt doch nicht zu verlangen, daß ein Re⸗ 
dacteur in ſeinem eignen Blatte fi auf frivole Weile Lügen ſtrafen ſoll, 
wenn er die Wahrheit ſeiner Behauptung beweiſen kann. 

Bundescommiſſar Landrath b. Brauchitſch: Den Antrag des Vor 
reduers bitte ich ganz entſchieden abzulehnen, weil er völlig unvereinbar mit 
§ 12 iſt. Dort ſoll der Civilrichter entſcheiden, ob und wie weit der Re⸗ 
dacteur eine Berichtigung aufzunehmen hat, wenn ſich derſelbe gegen die 
Aufnahme ſträubt. Hier will nun der Antragſteller mit einem Male eine 
Exception gegen eine durch den Civilrichter erfolgte Verurtheilung ſchaffen, 
sobald der Redacteur den Beweis der Wahrheit antreten will, was natürlich 
nur vor dem Criminalrichter geſchehen kann. Das iſt ein völlig unerträg⸗ 
liches Verhältniß und darum bitte ich um Ablehnung des Antrages Abeken. 

Was die gegen die Strohredacteure gerichteten Anträge betrifft, ſo ſcheint 

mir der Antrag des Abg. Wölfel der zweckmäßigſte zu fein, inſofern er die 

Beurtheilung, ob der verantwortliche Redacteur nur ein Strohredacteur ſei, 

ganz dem Richter überläßt. Ich bitte Sie deshalb, dieſem Antrage zuzu⸗ 

timmen. , | 

Abg. Hullmann bemerkt, daß die Commiſſion auf die Faſſung einzelner 
Paragraphen kein beſonderes Gewicht lege, weil ſie beſchloſſen habe, nach 
Faſſung der Beſchlüſſe des Plenum in 2. Leſung noch einmal zuſammenzu⸗ 
kreten und auf Grund derſelben nochmals zu berathen.« Zu dieſen Para⸗ 
graphen gehört auch § 21 in feinem, zweiten Theile; ich glaube daher, daß 

Sie unbeſchadet des Anſehens der Commiſſion hier eine Aenderung treffen 

können. a 

Nachdem der Referent ſich gegen den Antrag Abeken erklärt hat, der 
ein ganz neues Syſtem in das Geſetz bringen würde, wird Antrag Wölfel 

angenommen und mit Ausnahme des dadurch beſeitigten Abſatz 2 in § 21, 

die §§ 21 und 22 der Commiſſtonsvorſchläge. Alle übrigen Anträge werden 

abgelehnt. 
a $ 20 der Regierungs⸗Vorlage hat die Commiſſion bekanntlich ge⸗ 
ſtrichen, er gelangt aber nach der Praxis, welche das Haus gutgeheißen hat, 
an dieſer Stelle zur Discuſſion, ohne daß ſeine Wiederherſtellung durch einen 
beſonderen Antrag verlangt wird. Er lautet: „Wer mittelſt der Preſſe 
den Ungehorſam gegen das Geſetz oder die Verletzung von Ge⸗ 
ſetzen als etwas Erlaubtes oder Verdienſtliches darſtellt, wird 

mit Gefängniß oder Feſtungshaft bis zu 2 Jahren beitraft. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Geldſtrafe bis 

zu 600 Mark ein. 5 

Wer die im § 166 des Strafgeſetzbuchs für das deutſche 


— 


Reich vargeſebenen Handlungen mittelſt der Preſſe verübt, 


wird mit Gefängniß nicht unter drei Monaten und bis zu vier 
Jahreu beſtraft.“ Fe e 
9 ee, v. Brauchitſch: Der $ 20 ist eine einfache Conſequenz 
des Gedankens, diejenigen Ausſchreitungen der Preſſe zu ahnden, welche es 
iich zum Beruf machen, zur Auflehnung gegen die Geſetze aufzumuntern. 
Das vorliegende Preßgeſez befreit die 115 e von einer Reihe von Beſchrän⸗ 
kungen, namentlich in pecuniärer Beziehung, und Sie werden mir daher 
zugeben, daß möglicher Weiſe dieſe Ausſchreitungen noch zahlreicher werden 
: Asnten, als bisher. Es iſt aber nicht blos dieſe Beſorgniß, welche nach der 


— 


Anſicht der verbündeten Regierungen die Aufnahme des 
ſondern das gegenwärtig unſtreitig vorhandene Bedürfniß zu einer ſolchen 
Beſtimmung. Der Einwand, den man erheben könnte, daß das geſprochene 
Wort, welches zum 9 d wider die Geſetze aufreizt, weniger ſcharf ge⸗ 
ahndet werde, als das geſchriebene Wort durch § 20, hat eine gewiſſe Be⸗ 
g rechtigung, aber Sie müſſen bedenken, daß das gedruckte Wort eine größere 
Uueberlegung vorausſetzt, als das geſprochene. Es iſt bereits bei Berxathung 
des Strafgeſetzbuches der Borſchlag gemacht worden, das Strafgeſetz nach 
dieſer Seite hin zu ergänzen, dieſer orſchlag iſt aber abgelehnt worden und 
es giebt daher das eſſe n eine genügende Handhabe zur Beſtrafung der 
Ausſchreitungen der Preſſe nicht. f f f 
Die fortgeſetzte Organiſation des Widerſtandes gegen die Reichs⸗ und 
Staatsgewalt muß aber, wie Sie ſelbſt zugeben werden, auf das Kräftigſte 
verfolgt werden. In allen großen Staaten hat man Mittel vorgeſehen, um 


die Verbreitung von Aufruhr und die Organiſation wider die Staatsgewalt 


zu verhindern bez. zu ahnden. Ich will Ihnen nicht die einzelnen Fälle 
mmi aufführen, ſondern Sie nur an Englaud erinnern, an das Land, 
im welchem man, wie Sie ſelbſt betonen, das freieſte Preßgeſetz hat; in Eng⸗ 
land verſteht man in dieſen Sachen wahrhaftig keinen Spaß. 

ſagt in 0 Staatsrecht, daß die Preſſe in 

müſſe, fo lange fie ih nicht Eingriffe in die 


Bar Sphäre des Staates erlaubt. 
Der Staat aber, m. H doch das 


Recht vorbehalten, 


„ muß fi 
1 er § 20 iſt in der That nich 


wie weit ſeine Sphäre reicht. berflüſſig. 
ch 


uch geleſen. 
lan, der nur eine Zeitung lieſt. 


ein 
mir bangt vor dem 


mmung des § 20 nothwendig. Die Regierung kann unmöglich zugeben, 
ß die Gemüther des Volkes aufgeregt werden, und es kommt hinzu, daß 
— ich gebe eine Aeußerung wieder, die neulich hier im Hauſe gefallen iſt — 


10 gerade auf dieſes Publikum ſchien den verbündeten Regierungen die Be⸗ 


in der Preſſe ungemein viel gelogen wird. Das Fundament der Geſetze iſt 


der Gehorſam gegen das Geſetz und ich bitte daher alle diejenigen Herren, 
welche dem Staate ein Mittel gewähren wollen, um diejenigen, welche ver⸗ 


mittelſt der Preſſe dies Fundament erſchüttern wollen, zu beſtrafen, den § 20 


der Regierungsvorlage anzunehmen. PER ; 

= erde In vielen Punkten bin ich mit den Ausführungen des 
Herrn Regierungs⸗Commiſſars vollkommen einverſtanden. Es läßt ſich aber 
N seh nicht perkennen, daß die Faſſung des § 20 der Regierungsvorlage 
Teine glückliche iſt. Die Beſtimmung des § 20 geht weiter als das Straf⸗ 
geſetzbuch und ich muß zugeben, daß es darnach nicht ganz unzweifelhaft iſt, 
daß Jemand, der in einer Zeitung eine wiſſenſchaftliche Erörterung z. B. 
uber das Smpigeieh Schreibt, verurtheilt wird. In einem großen Theile der 
Preſſe iſt die Aufforderung zum Ungehorſam gegen das Geſetz zwar nicht 
direct, aber indirect enthalten. Der § 110 des Strafgeſetzbuches iſt nun 
zwar nicht jo auszulegen, 10 nur die directe Aufforderung zu beſtrafen ſei, 
die indirecte nicht; aber nach meiner Erfahrung ſind die Fälle ſelten, daß 
Richter auf eine indirecte Aufforderung zum ul verurtheilt haben. 
Unter dieſen Umſtänden dürfte es ſich wohl empfehlen, zur Regierungsvor⸗ 
lage ein Amendement zu ſtellen, und ich würde ein ſolches eingebracht haben, 
wenn ich mir nicht von vornherein hätte ſagen müſſen, daß es die Majorität 
im Haufe nicht erlangen würde. Ich habe mich deshalb darauf beſchränkt, 

0 Eu 8 en e auf Ausdehnung der Präventivmaßregeln gegen die 
Abg. Traeger: Meine Herren, die Vertheidigung, welche der von der 
f Commiſſion einfach geſtrichene 8 20 der Regierungsvorlage hier gefunden 
bat, iſt die Unterſchriſt feines Todesurtheils. Wenn es wahr iſt, daß die 


dc alle mit demſelben Strafmaximum Preſſe die Luft ift, in welcher wir athmen, fo verunreinigt 8 20 der Regie⸗ 


§ 21 allerſch 


9,20 rechtfertigen, 


aß.“ Prof. Bluntſchli 
reſſe in ihrer Freiheit geſchützt werden 


beſtimmen, 


u 
Es a ein berühmter Ausſpruch: mir bangt vor dem Menſchen, der nur 
laube wohl mit See Rechte ſagen zu dürfen: 
ban 5 Menſche 0 g lieſt. Es giebt aber 
ſehr Viele, die nur ein einziges Journal oder eine Zeitung leſen. Mit Rück⸗ 


e 


n 


rungsvorlage dieſe Luft dergeſtalt, 


daß wir darauf verzichten müſſen, in ſolcher 
Luft zu athmen. (Lebhafte Zuſtimmung 20 iſt ei 


i tung) SU 
l limmſten und allergefährlichſten Art. 
algeſetz eine ſtrafrechtliche Beſtimmung einfüg 
dazu, einen Codex des Erlaubten zu ſchreiben 
dickleibiger Band werden würde. Vorläufig aber 
das Strafgeſetzbuch. Man ſehe ſich daher in dieſem um, 


t ein Ausnahmgeſetz der 
n wir aber in jedes Spe⸗ 
ollten, ſo kämen wir bald 


e 0 der § 110 des Strafgeſetzbuches vollkommen ausreichend. (Sehr 
richtig! V ; 

Der Herr Reg.⸗Commiſſar hat geſagt, der § 20 ſolle die Achtung vor 
dem Geſetze aufrecht erhalten. Nun, meine Herren, ich bin überzeugt, daß 
Niemand in dieſem Haufe die Mißachtung vor dem Geſetze befördern wolle, 
ich kann mir ein Preßgeſetz nur denken mit der unbedingteſten Andi 


über die Zeit von 1848, über die engliſche, franzöſiſche, ja über Jahrhunderte 
weit zurückliegende Revolutionen zu ſchreiben; © würde Einem bald Ges 
1 1 geboten werden, in ge enheit darüber nachzudenken, 
ob Mirabeau oder Cromwell wirklich große Männer geweſen ſind. Wenn 
Jemand in einer Zeitung gelehrte Bemerkungen über Revolutionen machte, 
ſo könnte er mit Hilfe des § 20 bald auf die Pfade der Tugend und Ord⸗ 
nung zurückgeführt werden. Dieſer § 20 iſt nicht blos interpretations be⸗ 


voller Staatsanwalt oder ein ſtrebſamer Richter mit dieſem Paragraphen an⸗ 
fangen könnte. (Oho! rechts.) Rufen Sie nicht: Oho! enn ein Schluß 
von dem Vergangenen auf das Zukünftige geſtattet iſt, ſo können Sie ſich, 
was früher alles geſchehen iſt, von gar mancher Proceßdeputation erzählen 
laſſen. (Zuſtimmung und Bewegung.) Ich will aber ein Beiſpiel aus der 
jüngſten Zeit anführen, welches die Dehnbarkeit des § 20 vorzüglich illuſtrirt. 
Die „Gegenwart“ hat vor Kurzem einen Preßproceß gehabt, wegen eines 
Artikels aus der 9 von Johannes Scherr. Die Anklage war auf § 166 
des Strafgeſetzbuches gegründet. Der Verfaſſer des Artikels befand ſich 
außerhalb des Gebietes der Wirkſamkeit des Strafgeſetzbuches und es konnte 
daher nur der Redaeteur allein unter Anklage geſtellt werden. Der Staats⸗ 
Anwalt beantragte wider ihn drei Monate Gefängniß, die Richter verur⸗ 
theilten ihn hierauf zu einer Gefängnißſtrafe von einem Monat. Wäre 
auf Grund des uns vorliegenden Preßgeſetzentwurfs verurtheilt worden, fo 
hätte das Gericht auf drei Monate Gefängniß erkennen müſſen. ; 
Dieſes Beiſpiel der 9 vollkommen, um die Gefährlichkeit auch des zweiten 
Alinea des § 20 der Regierungsvorlage darzuthun. Es wäre eine geſetz⸗ 
geberiſche Uebereilung, dieſen eee anzunehmen. Leider kommen 
ſolche Uebereilungen öfters vor; wenn man glaubt, daß ein Nothſtand vor⸗ 
handen iſt, macht man friſchweg ein neues Geſetz. Das iſt gerade ſo, als 
wollte man 1 Mal, wenn man ein neues Wölkchen am Himmel ſieht, 
einen neuen Regenſchirm kaufen. ( Heiterkeit.) Zuletzt wüßte man gar nicht 
mehr, was man damit anfangen ſollte. Auf dieſem Wege gehen die ein⸗ 
fachſten Begriffe von Recht und Gerechtigkeit verloren. Es iſt in dieſem Hauſe 


iſt dies Wort wahr, aber es iſt ein einſeitiges Wort. Gewiß, die Preſſe iſt 
ein Geſchäft und manchmal ein ſehr einträgliches Geſchäft; aber während ſie 
mit den Füßen auf dem Boden des Geſchäſtes ſteht, erhebt ſie ſich doch mit 
dem Scheitel zu den höchſten Idealen. Die deutſche Preſſe wenigſtens iſt 
der Pflicht der Volksbildung und der Volkserziehung ſich ſtets bewußt ge⸗ 
weſen. Und zu Ehren des deutſchen Volkes, zur Ehre dieſes Hauſes, zur 
Ehre der deutſchen Preſſe bitte ich Sie, das Todesurtheil dieſes anne 
zu betätigen. (Beifall.) 

Der § 20 der Regierungsvorlage wurde hierauf mit allen Stimmen gegen 
die Stimme des Abg. Graſen Eulenburg abgelehnt. 

Der dritte Abſchnitt handelt von der Verantwortlichkeit für die 
durch die Preſſe begangenen ſtrafbaren Handlungen und zwar werden die 
§ 23—25, aus denen er heſteht, zuſammen zur Discuſſion geſtellt. Sie 
guten in der Faſſung der Commiſſion: § 23. Die Verantwortlich leit für 
Handlungen, deren Strafbarkeit durch den Inhalt einer Druckſchrift begründet 
wird, beſtimmt ſich nach den beſtehenden allgemeinen Strafgeſetzen. Iſt die 
Druckſchrift eine periodiſche, ſo iſt der verantwortliche Redacteur mit der 
Strafe des Thäters zu belegen, wenn nicht durch beſondere Umſtände die 
Annahme ſeiner Thäterſchaft ausgeſchloſſen wird. 5 | 

24. Der Redacteur, Verleger und Drucker find berechtigt, das Zeugniß 
über die Perſon des Verfaſſers, Herausgebers und Einſenders zu verweigern. 

f 2 Begründet der Inhalt einer Druckſchrift den Thatbeſtand einer 
ſtrafbaren Handlung, fo ſind der verantwortliche Redacteur, der Verleger, 
der Drucker, derjenige, welcher die Druckſchrift pewerbsmäßig vertrieben oder 
ſonſt öffentlich verbreitet hat (Verbreiter), ſoweit ſie nicht nach § 23 als 
Thäter oder Theilnehmer zu beſtrafen ſind, mit Geldſtrafe bis zu Eintau⸗ 
ſend Mark oder mit Haft oder mit Feſtungshaft oder Gefängniß bis zu einem 
ahre zu belegen, wenn nicht durch beſondere Umſtände die Annahme der 
9 ernachläſ igung der pflichtmäßigen Sorgfalt ausgeſchloſſen wird. Die Be⸗ 
ſtrafung bleibt jedoch für jede der benannten Perſonen ausgeſchloſſen, wenn 
ſie als den Verfaſſer oder den Einſender, mit deſſen Einwilligung die Ver⸗ 
öffentlichung geſchehen iſt, oder wenn es ſich um eine nicht periodiſche Druck⸗ 
ſchrift handelt, als den Herausgeber derſelben, oder als einen der in obiger 
e vor ihr Benannten eine Perſon bis zur Verkündidung des erſten 
Urtheils nachweist, welche in dem Bereich der richterlichen Gewalt eines deut⸗ 
ſchen Bundesſtaats ſich befindet, oder falls fie verſtorben iſt, ſich zur Zeit der 
Veröffentlichung befunden 1 W 5 
et ann (Diepholz) beantragt, dieſe Paragraphen folgendermaßen 
zu faſſen: i . BERN 

§ 23. Die Verantwortlichkeit für den ſtrafbaren Inhalt einer Druckſchrift 
e den allgemeinen Strafgeſetzen. 

ei. N ; : ; 

§ 25. Begründet der Inhalt einer Druckſchrift den Thatbeſtand einer 
ſtrafbaren Handlung, ſo find der Redacteur eg ebe der Verleger, 
der Drucker, derjenige, welcher die Druckſchrift gewerbmäßig vertrieben oder 
öffentlich verbreitet hat (Verbreiter), ſoweit fie nicht nach 3 23 als Thäter 
oder Theilnehmer zu beſtrafen find, mit Geldstrafe bis zu 1000 Mark oder 
mit Haft oder mit Feſtungshaft oder Gefängniß bis zu einem Jahre zu be⸗ 
legen. Die Beſtrafung bleibt für jede der benannten Perſonen ausgeſchloſſen, 
wenn ſie als den Verfaſſer oder als den Einſen der, mit ae are 
die Veröffentlichung geſchehen ift, oder als einen der in obiger Reihenfolge 
vor ihr benannten bei ihrer erſten gerichtlichen Venehmung oder innerhalb 
24 Stunden nach derſelben eine Perſon nachweiſt, welche in dem Gebiete 
des deutſchen Reichs einen perſönlichen Gerichtsſtand hat oder zur Zeit der 
Veröffentlichung hatte. en IE . 

$ 258. Sit die Druckſchrift eine periodiſche, To it unter den Voraus⸗ 
ſetzungen des § 25, Abſ. 1 der verantwortliche Redacteur mit Geldſtrafe bis 
zu 3000 Mark oder mit Haft oder mit Feſtungshaft oder Gefängniß bis zu 
einem Jahre zu belegen. Der Strafausſchließungsgrund des § 25, Abi. 2, 
findet auf ihn leine Anwendung. RR 

Banks will die Worte des § 23 der Commiſſionsvorlage: „durch beſon⸗ 
dere Umſtände“ erſetzen durch: „den vorliegenden Umſtänden nach“ und 
ebenſo im Al. 1 des § 25. 1 4 i j 

Für das Al. 2 des § 23 find noch folgende Aenderungen vorgeſchlagen; 

e) von Sonnemann: nach „Thäter und „Thäterſchaft“ zu jeher: „bes 
ziehungsweiſe Theilnehmers“ reſp. „beziehungsweiſe Iheilnahme. 

b) bon Haſenelever, zu jagen: „it die ruckſchrift eine periodiſche, 
fo iſt der verantwortliche Redacteur mit der Strafe des Thäters zu belegen, 
wenn der Nachweis geführt wird, daß der ſtrafbare Artikel mit ſeinem Wiſſen 
und ſeinem Willen Aufnahme gefunden hat.“ 5 

Er $ 25 beantragt Hafenclener den Drucker und den Verbreiter aus 
der Zahl der verantwortlichen Perſonen zu ſtreichen; desgleichen wollen von 
Puttkammer und ullmann die Worte des Alinea 1: „wenn nicht 
durch beſondere Umſtände die Annahme der Vernachläſſigung der pflicht; 
mäßigen Sorgfalt ausgeſchloſſen wird“ ſtreichen, letzterer dafür das Alinea 2 
folgendermaßen faſſen: „Die Beſtrafung bleibt jedoch für jede der benannten 
Perſonen ausgeſchloſſen: 1) wenn fie als den Verfaſſer oder den Einſender 
mit deſſen Einwilligung die Veröffentlichung gaſch dem iſt, oder wenn es ſich 
um eine nicht periodiſche Druckſchrift handelt, als den Herausgeber derſelben, 
oder als einen der in obiger Reihenfolge vor ihr Benannten eine erſon bis 
zur Verkündigung des erſten Urtheils nachweiſt, welche in dem Bereich der 
richterlichen Gewalt eines deutſchen Bundesſtaats ſich befindet, 2) wenn es 
ihr ohne eigenes Verſchulden unmöglich iſt, dieſen Nachweis zu liefern. 

Nachdem der Abg. Dr. Schwarze die Commiſſionsvorlage und der Abg. 
Struckmann ſein Amendement befürwortet, hebt Abg. Banks hervor, daß 
fein Amendement am wirkſamſten dem mit Recht fo allgemein berurtheilten 
Inſtitut der Strohmänner ein Ende machen werde. Wird die Commiſſtons⸗ 
faſſung angenommen, fo liegt die Gefahr nahe, daß anſtatt der Strohmänner, 
wie ſie jest exiſtiren, wirkliche Redacteure, aber in ſolchen Formen, daß ſie 
noch ſchlimmer ſind als die bisherigen Stroh⸗Redacteure, angeſtellt werden. 
So habe er einen Contract vor Augen gehabt, in welchem der Redacteur ſich 
für jeden Tag, an dem er als verantwortlicher Redacteur im Gefängniß 
ſitzen muß, ein doppeltes Gehalt ausbedingt. Es muß dem Richter die Mög: 
lichkeit gewährt werden, die Annahme der Thäterſchaft des Redacteurs aus⸗ 


20. 


i wahrſcheinlich ein wenig in 
iſt der Codex des Erlaubten be 
i ob wirklich eine 
Lücke vorhanden, oder der Maugel nur ein ſcheinbarer iſt. Meines Erach⸗ niß 


tung als Vorausſetzung. Dem § 20 gegenüber wäre es aber bedenklich, 


dürftig, er iſt ſogar interpellationsluſtig. Bedenken Sie, was ein talent⸗ 


neulich das Wort gefallen, die Preſſe ſei ein Geſchäft. In gewiſſem Sinne 


zuſchließen, was 
10 § 25: „Wenn 
Vernachläſſi 
Bei der 
nahme der b 


gortienung der Berathung wird 911 Uhr) vertagt. 
Zur Geſchäftsordnung bemerkt dann Abg. Windthorſt: Das ganze 

Haus weiß, daß die Commiſſion zur Berathung des Militärgeſetzes mit großem 

Fleiß und großer Umſicht bis jetzt gearbeitet hat. Zu meinem Bedauern er⸗ 
ahre ich aber, daß die Commiſſion beſchloſſen hat, dem Hauſe keinen ſchrift⸗ 
lichen, ſondern nur einen mündlichen Bericht zu erſtatten. Bei der ſehr 

großen Wichtigkeit der Sache, da es ſich hier um Fragen handelt, die das 

ganze Land bewegen und die in tief einſchneidender Weiſe auf lange Ba 

hinaus entſcheiden ſollen, halte ich einen ſolchen Beſchluß für in hohem Maße 
bedauerlich und für nicht gerechfertigt, zumal die betreffende Beſtimmung der 
Geſchäftsordnung der Regel nach einen ſchriftlichen Bericht 1 Die 
Rückſicht auf die vorgeſchrittene Zeit der Seſſion kann in keiner Weiſe maß⸗ 
gebend ſein, da es jetzt wohl Jedermann zum Bewußtſein gekommen iſt, daß 
wir die Militärvorlage vor Oſtern nicht mehr berathen können. Ich ſpreche 
daher den dringenden Wunſch aus, daß die Mitglieder der Commiſſion es 
ſich noch einmal überlegen möchten, ob ſie nicht einen ſchriftlichen Bericht dem 
Haufe geben. Wir ſind es dem ganzen Lande ſchuldig, durch ein ſchriftliches 
Document die Berathungen, die Abſtimmungen und Beſchlüſſe der Commiſſton 
in einer ſo eminent wichtigen Angelegenheit kund zu thun. Ich perſönlich 
würde bereits befriedigt ſein, wenn ſich dieſer Bericht auch nur auf die erſten 
entſcheidenden Paragraphen des Militärgeſetzes bezöge. a 

Abg. Lasker: Der Gegenſtand verdient es wohl beſprochen zu werden. 
Die Commiſſion hat einen ſchriftlichen Bericht nicht erſtatten wollen, um die 
ganze Berathung nicht zu lange zu verzögern. Wenn der Abg. Windhorſt 
einen ſchriftlichen Bericht durchaus haben will, ſo mag er einen ſchriftlichen 
Antrag einbringen, um nach den Formen der Geſchäftsordnung einen Be⸗ 
chluß des Hauſes darüber zu extrahiren; dann wird die Commiſſion jeden⸗ 
falls ſich nicht weigern, einen ſchriftlichen Bericht zu liefern. 

Nachdem der Abg. Miguel einen ae Bericht für unnöthig er⸗ 
klärt hat, bemerkt der Präſident v. Forckenbeck, daß nach der Geſchäfts⸗ 
ordnung in der zweiten Berathung jedes Geſetz an die Commiſſion zur ſchrift⸗ 
lichen Berichterſtattung ürilaherwieſen werden kann. — Dabei beſcheidet ſich 
der Abg. Windthorſt. 5 g 

Abg. Graf Balleſtrem bittet dann den Präſidenten möglichſt bald die noch 
reſtirenden Wahlprüfungen auf die 1 zu ſetzen. 

uß 5% Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Gebäude für die 
Botſchaft in Wien Preßgeſetz; Civilehe.) ö 


[Die Gratulationen] Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Mit Rückſicht auf 
das der Schonung noch immer bedürfende perſönliche Befinden Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs werden die ſonſt üblichen Gratulationen bei der 
Allerhöchſten Geburtstagsfeier in dieſem Jahre inſofern beſchränkt, als mor⸗ 

en Vormittag um 10% Uhr nur die zum engſten Königlichen Hofe ges 
111510 Perſonen, einſchließlich der General⸗ und Flügel⸗Adjudanten, um 

10% Uhr die Mitglieder der Königlichen Familie und die zum Beſuch hier 
anweſenden fremden Fürſten zur Gratulation bei Sr. Majeſtät erſcheinen. 

Um 11 Uhr werden Sr. Majeſtät der Kaiſer und König dem Gottesdienſt 
in der 9 1 5 des Kronprinzlichen Palais beiwohnen, welcher von dem Hof⸗ 
prediger, Ober⸗Conſiſtorialrath Dr. Koegel abgehalten wird. 

Um 12% Uhr empfangen Sr. Majeſtät die Generale, von denen nur ein 
kleiner Theil am Abend geſehen wird. f 
Die Fürſten und 1 nnen werden um 1 Uhr nur bei Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin⸗Königin zur Beglückwünſchung empfangen. 

Die ſonſt üblichen officiellen Gratulationen entgegenzunehmen, müſſen 
Sr. Majeſtät ſich für dieſes Mal verſagen; Allerhöchſtdieſelben werden aber 
bei der am Abend im Königl. Palais ſtattfindenden Feſtlichkeit die betreffen⸗ 
den Perſonen zu begrüßen Gelegenheit haben. s 

[Auf die Anrede des General⸗Feldmarſchalls Grafen 
v. Wrangel] beim Gratulationsempfange der Generalität erwiderte 
Se. Majeſtät der Kaiſer: a 

„Nehmen Sie Meinen Dank für die Wünſche, welche Sie für 
die Kräftigung Meiner Geſundheit ausgeſprochen. Ich nehme ſie 
in dieſem Jahre befonderd gern an, und glaube auch ihre Erfüllung 

hoffen zu dürfen.“ | 
(Dann zu den ſämmtlichen Generalen gewendet: 

„Auch Ihnen ſage Ich für die Geſinnungen Meinen Dank, 
welche der General⸗Feldmarſchall ſoeben in Ihrem Namen ausge⸗ 
ſprochen. Da Sie als Repräſentanten Meiner Armee vor Mir er⸗ 
ſcheinen, ſo darf Ich Ihnen auch nicht verſchweigen, daß abermals 
eine Kriſis über derſelben zu ſchweben ſcheint. Was Ich da mals 
vier Jahre lang aus Pflichtgefühl und Ueberzeugung erſtrebte, auf⸗ 
recht erhielt und erreichte, hat ſeinen Lohn in den ja über alle Er⸗ 
wartung großen Erfolgen der Armee und der Meiner Verbündeten 
gefunden und dieſes Gefühl giebt Mir Muth zur Ausdauer auch 
jetzt, denn nicht um Kriege herbeizuführen, ſondern um den euro⸗ 
pätſchen Frieden zu ſichern, halte Ich an dem Bewährten feſt. 
Leiſten Sie Mir dazu auch weiter, wie bisher, Beiſtand durch Ihre 
ſo pflichtgetreue Thätigkeit.“ 

[Das Befinden des Fürſten Reichskanzler! war geſtern 
im Allgemeinen wie am Tage zuvor. Die Schmerzen verlieren ſich 
mehr und mehr. Der Appetit iſt noch gering. Die Kräfte nehmen: 
langſam zu. Schlaf muß noch immer durch beruhigende Mittel er⸗ 
zwungen werden. N 8 ö 
[der Botſchaftsrath v. Krauſel bei der kaiſerlichen Botſchaft 
in London hat das Unglück gehabt, einen Sturz mit dem Pferde zu 
thun, der, wie es leider ſcheint, innere Verletzungen zur Folge hatte. 
Die Nachrichteu über ſein Ergehen werden mit der lebhafteſten Theil⸗ 
nahme verfolgt; die erſten lauteten niederſchlagend und faſt hoffnungslos; 


vorgeſtern verlautete es (auf telegraphiſchem Wege) es ſei einige Hoff: 
nung vorhanden, den ausgezeichneten Diplomaten am Leben erhalten 


zu ſehen. Demſelben ſollte vor einiger Zeit der Geſandtſchaftspoſten 
in Rio angetragen worden ſein. a \ 
Bonn, 21. März. [Die Verurtheilung!] des Redacteurs 
und des Verlegers der „Deutſchen Reichszeitung“ erfolgte nicht wegen 
Verleumdung, ſondern wegen Beleidigung des Biſchofs Reinkens. 
Leipzig, 22. März. [Die Feier des Geburtstages] Sr. 
Majeſtät des Kaiſers und Königs begann geſtern mit einem Feſtactus 
in ſämmtlichen Schulen. Heute früh fand in den Straßen Reveille 
der hieſigen Garniſon ſtatt, auf welche Mittags eine Feſtmuſik auf dem 
Balkon des Rathhauſes folgte. Im Schützenhauſe findet zur Feier 
des Tages ein von dem Rathe der Stadt veranſtaltetes Feftbankett 


ſtatt, Abends im Theater Feſtvorſtellung. — Sämmtliche öffentliche 


und viele Privatgebäude haben geflaggt, auch ſind Vorbereitungen zu 
einer allgemeinen Illumination getroffen. 5 
Straßburg, 21. März. [Die Steuern.] Die „Elſäſſiſche 


Correſpondenz“ enthält einen Artikel, welcher eingehend nachweiſt, daß 


ohne Erhohung der directen Steuern die jährliche Entlaſtung Elſaß⸗ 
Lothringens an indirecten Steuern 7,767,950 Fr. beträgt. 5 


x 
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Wien, 21. März. [Das Abgeordnetenhaus! ſetzte die Budget 
debatte fort und erledigte die Budgets des Miniſteriums des Innern, 
des Miniſteriums für die Landes vertheidigung, ſowie mehrere Titel des 
C.ultus⸗ und Unterrichtsbudgets. a Bader 
Wien, 22. März. [Diplomatifhe Ernennungen.] Die „Wie 
ner Zeitung“ veröffentlicht in ihrem amtlichen Theile die Ernennung 


255 des Grafen Franz Zichy zum Botſchafter in Konſtantinopel, ferner die 


Ernennung des bisherigen Miniſter⸗ Präfidenten in China, Frei⸗ 


herrn von Calice, zum diplomatiſchen Agenten und General⸗ 


Tonſul in Bukareſt. Der ehemalige General = Director der Wiener 
Weltausſtellung, Frhr. v. Schwarz, iſt zum Geſandten in den Ver⸗ 
einigten Staaten und der bisherige Stellvertreter des Generalconſuls 
in London, Miniſterialrath Ritter v. Schäffer, zum Miniſerreſdenten 
für Ching und Japan ernannt worden. Den Poſten des Letzteren 
übernimmt proviſoriſch der bisherige diplomatiſche Agent und General⸗ 

Conſul Schreiner. f ö ö 

Per, 21. März. [Dementi.] Der „Peſter Lloyd“ erklärt die 
Wiener Meldung, wonach die ungariſche Regierung bei der öſterreichi⸗ 
ſchen Creditanſtalt wegen Begebung der zweiten 76 Millionen der 
ungariſchen Goldanleihe angefragt haben ſoll, für unbegründet. Das 
Blatt fügt hinzu, es handle ſich nur um Anfragen, welche auf Wiener 
Zeitungönachrichten über die nothwendigkeit der Begebung der Anleihe 
in den nächſten Monaten von auswärtigen Häuſern in dieſer Bezie⸗ 
hung nach Wien und Peſt gerichtet worden ſeien. 
2 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Verfailles, 21. März. In der heutigen Sitzung der National⸗ 
Verſammlung legte der Berichterſtatter Batbie den Bericht der Dreißiger⸗ 
Commiſſſon über das Wahlgeſetz und General Chabaud⸗Latour feinen 
Bericht über die Befeſtigungsarbeiten um Paris vor. Oberſt Chaper 
beantragt, den letzteren nicht drucken zu laſſen und in geheimer Sitzung 
hierüber zu berathen. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Herzog von Decazes, bekämpft dieſen Antrag, indem er ausführt, 
Niemand könne gegen die Maßregeln Einſpruch erheben, welche das 
franzöſiſche Volk für ſeine Vertheidigung träfe. Die Politik der Re⸗ 
gierung ſei eine durchaus friedliche, eine öffentliche Discuſſton der Vor⸗ 
lage werde dieſen friedlichen Charakter nur beſtätigen. Der Antrag 
Chaper wird hierauf abgelehnt. 8 

Nom, 22. März. Der König wird aus Veranlaſſung ſeines mor⸗ 
gigen 25 jährigen Regierungsjubiläums bereits heute das diplomatiſche 
Corps empfangen und die eingetroffenen eigenhändigen Beglückwün⸗ 


ſchungsſchreiben des deutſchen Kaiſers, der Kaiſer von Rußland und 


Oeſterreich, der Königin von England, des Präſidenten Mae Mahon, 
ſowie ein Gratulationstelegramm des Präſidenten Grant entgegen: 
nehmen. — Zahlreiche Deputationen ſind bereits hier eingetroffen, um 
dem Könige ihre Glückwünſche zu der Feier darzubringen. 

London, 21. März. General Wolſeley und ſein Generalſtab ſind 
in Portsmouth eingetroffen und werden im Laufe des heutigen Tages 
hierſelbſt erwartet. 2 

London, 21. März. Das Unterhaus genehmigte eine vom 
Schatzkanzler eingebrachte Vorlage, betreffend die Gewährung eines 
Supplementarcredits im Geſammtbetrage von 900,000 Pfd. Sterling 
zur Beſtreitung von Ausgaben, die durch den Aſchantikrieg veranlaßt 
ſind. 800,000 Pfd. Sterling werden von dieſem Betrage für das 
laufende Jahr in Anſpruch genommen. ' 


London, 21. März. Der „Times“ wird aus Konſtantinopel vom 


20. d. gemeldet, daß die Pforte dem Verlangen der engliſchen Re⸗ 
gierung, den von den türkiſchen Truppen in Jemen als Geißel ge⸗ 
fangen gehaltenen Sohn eines dortigen Scheiks freizulaſſen und das 
Gebiet don Arkir Dhalil zu räumen, willfahren wird. 
Konſtantinopel, 21. März. Dem „Levant Herald“ zufolge hat 
der rumäniſche Agent am Mittwoch der Pforte angezeigt, daß die 
rumäniſche Regierung den jährlichen Tribut von 8000 Beutel am 
Donnerstag in die türkiſche Staatskaſſe einzahlen werde. 


Provinzial-Beitung. 

+ Breslau, 23. März. [Die Geburtstagsfeier Sr. Ma: 
jeſtät des Kaiſers] wurde am Sonnabend Abend mit einem ſo⸗ 
lennen Zapfenſtreich ſeitens der Muſikeorps der hier garniſonirenden 
Truppen eingeleitet. Nachdem am Gouvernementsgebäude mehrere 
Muſikpiecen aufgeführt worden waren, bewegte ſich der Zug mit klin⸗ 
gendem Spiel unter Begleitung einer zahlreichen Menſchenmenge die 
Schweidnitzerſtraße entlang über den Ring nach dem königlichen Palais, 
woſelbſt dieſe milltäriſche Feier mit dem üblichen Abendgebet beſchloſſen 
wurde. — Auf Anregung des Oberſt⸗Lieutenants v. Donat fand in 
den feſtlich geſchmückten Räumen des Cafe restaurant eine Vorfeier 
des Geburtstags Sr. Majeſtät des Kaiſers ſtatt, an welcher ſich 140 
Offiziere der Landwehr betheiligten. General Weber brachte einen 
Toaſt auf den Kalſer aus, welcher unter den Klängen des „Heil Dir 
im Siegerkranz“ mit Begeiſterung aufgenommen wurde. Nach been⸗ 
detem Souper begab ſich die Geſellſchaft nach dem Platze des Krieger⸗ 
Denkmals, welches durch Fackeln und bengaliſchen Flammen beleuchtet 
einen wunderbar ſchönen Anblick gewährte. Hier ertönte bei den Klän⸗ 
gen der „Wacht am Rhein“ ein dreimaliges Hoch dem Kalfer, unſerem 
hochverehrten Könige. 0 2 N 
Nachdem im Laufe der verfloſſenen Woche ein abſcheuliches Wetter 
verbunden mit Sturm, Regen und Schneegeſtöber geherrſcht hatte, zeigte 
ſich geſtern unerwartet der Himmel im ſchönſten Sonnenſchein, um 
auch Diesmal das bekannte Wetterglück des preußiſchen Königshauſes 
zur Thatſache zu machen. Am frühen Morgen prangte die Stadt im 
Feſtgewande, indem ſowohl von den königlichen und ſtädtiſchen Ge⸗ 
bäuden, als auch von den meiſten Privathäuſern Fahnen in den 

deutſchen und preußiſchen Farben ausgehängt waren. 
Am 12 Uhr Mittags fand auf dem Exercierplatze die Parade der 
hier garniſonirenden Truppen ſtatt. Die beiden Bataillone des 1. Schle⸗ 
ſiſchen Grenadier-Regiments Nr. 10, welche längs der Promenade 
Aufſtellung genommen hatten, bildeten die Téte, an welche ſich das 
2. Schleſiſche Grenadier⸗Regiment Nr. 11 und das 1. Bataillon des 
4. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 51, das Leib⸗Küraſſter⸗ 
Regiment (Schleſiſches) Nr. 1 zu Fuß und das Schleſiſche Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiment Nr. 6 angeſchloſſen hatte. Das Schleſiſche Train⸗Bataillon 
bildete am Ständehauſe den Schluß. Der Commandeur der 22. In⸗ 
fanterie⸗Brigade, General⸗Major Knipping führte das Commando 
über die Parade. Um 12 ½ Uhr erſchien Sr. Excellenz der comman⸗ 


dirende General des 6. Armeecorps, General der Gavallerie von 


Tümpling. Der Höchſteommandirende, gefolgt von einer glänzenden 


Suite, beſichtigte die Truppen, indem er die Front derſelben entlang] 
ſchritt und dann ein Hoch auf Sr. Majeftät den Kaiſer ausbrachte, 


das unter dem Donner der aufgeftellten Geſchütze von den Truppen 
mit einem dreimaligen Hurrah erwidert wurde. Demnächſt erfolgte 
der Vorbeimarſch der einzelnen Regimenter, zuerſt in Zügen und dann 
in Compagniefront. Auch hier hatte ſich eine überaus zahlreiche Menſchen⸗ 
menge eingefunden, welche dieſem militäriſchen Schauſpiele beiwohnten. 


u 
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nehmer in der gehobenften Stimmung bis zum Abend verfammelt. — 
Ueberall, ſo in allen Theatern, wo Prologe zur Feier des Tages ge⸗ 


zwiſchen der 


die Paſſage auf der Dorfſtraße zwiſchen der Fabrik des Herrn F. Erfurt und 
dem Schwedler'ſchen Gaſthauſe bis Nachmittag gegen 6 Uhr gehemmt. Aus 


I. Von bier aus ergoß ſich der Menſchenſttom nach dem zußeren rt i 0 
Schweidnitzer Stadtgraben, um nunmehr den vom Director Myers hause aus ſich auf einem Umwege, nämlich auf dem bes agen ſſſes 10 : 
on heute Nachmittag an haben wir Sturm, 


angekündigten Vorbeizug der prächtigen Wagen und Geſpanne anzu⸗ 
ſchauen. Leider mußte ſich die Fahrt um eine halbe Stunde ver⸗ 
ſpäten, da bis 1 Uhr der Donner der Kanonen andauerte, und 
daher ein Scheuwerden der Pferde zu befürchten ſtand. Im raſchen 
Galopp kam der Wagenzug daher, der die Bewunderung aller An⸗ 
weſenden im hohen Grade erregte. Auf dem Drachenwagen war ein 
elegant coſtümirtes Muſik⸗Corps placirt, während im Cinderellawagen 


dichte Menſchenmaſſe. ; 

In der Aula Leopoldina der königlichen Univerfität fand ein Feſt⸗ 
aetus ſtatt, an welchem der Curator der Hochſchule, Oberpräſident 
Freiherr v. Nordenflycht, Rector und Senat und ſämmtliche Profeſſo⸗ 
ren und Privatdocenten theilnahmen. Nachdem der Zug unter Vor⸗ 
antritt der Pedelle den Saal betraten, ertönte Trompeten⸗ und Pau⸗ 
kenſchall, worauf unter Leitung des königlichen Muſikdirectors Broſig 
ein Theil der D-dur-Symphonie don Beethoven ſehr exact zu Gehör 
gebracht wurde. 
die Feſtrede, in der er die denkwürdigen Worte des Feldmarſchall Gra⸗ 
fen Moltke, welche dieſer am 16. Februar im deutſchen Reichstage 
bei Berathung des Reichsmilitärgeſetzes ausſprach: „Was wir in einem 
halben Jahre mit den Waffen errungen haben, das mögen 
wir ein halbes Jahrhundert mit den Waffen ſchützen, damit es 
uns nicht wieder entriſſen werde“, zu Grunde legte. Dem 
deutſchen Geiſt und dem Idealismus verdanken wir die glän⸗ 
zenden Siege, ſo führte der geehrte Vortragende in ſeiner weiteren 
gehaltreichen Rede aus, und ſeien gerade die deutſchen Univerſitäten 
dazu berufen, die Fahne des Idealismus hoch zu halten und darüber 
zu wachen, daß ſich der Geiſt nicht zum Materialismus verflache. Die 
hieſige Hochſchule bildet den geiſtigen Mittelpunkt zweier Provinzen. 
Vor Allem müſſe darauf hingewirkt werden, daß die Lehre der Wiſſen⸗ 


ſchaft frei jet und daß die deutſchen Univerſitäten ihre Stel⸗ 
lungen behielten. Napoleon I. habe nicht mit Unrecht den 
Geiſt, der an den deutſchen Univerſitäten waltet, gefürchtet. 


Schließlich gedachte der Redner des jetzt regierenden Kaiſers, den 
der Himmel noch recht lange zum Segen des Volkes erhalten möge. 
Während der letzten drei Friedensjahre ſei ein Kampf mit der Hierarchie, 
und ein Kampf mit der Socialdemokratie ausgebrochen, der aber hoffent⸗ 
lich glücklich zu Ende geführt werden wird. — Den Schluß der Feier 
bildete der Bericht über den Erfolg der Preisbewerbungen der Studi⸗ 
renden, und die Bekanntmachung der neuen Preisaufgaben. Zu den 
bei den katholiſch⸗theologiſchen Preisaufgaben hatte ſich nur ein Be⸗ 
werber gefunden, der den vollen Preis von 50 Thalern erhielt; es iſt 
dies der stud. theol. cath. Johannes Hettwer aus Neuſtadt O.⸗S. 
— Zu den beiden evangeliſch⸗theologiſchen Preisaufgaben hatte ſich nur 
zu dem älteren Thema ein Bewerber in der Perſon des stud. evang. 
theol. Adolph Schnieber gefunden, dem von den ausgeſetzten 
175 Thalern nur 50 Thaler zuerkannt wurde. Zu der juriſti⸗ 
ſchen Preisaufgabe waren zwei Bewerber in die Schranken ge⸗ 
treten. Dem stud. jur. Heinrich Roſin wurde der volle Preis 
von 50 Thalern zuerkannt, während der stud. jur. Max Leyke 
aus Coronowo bei Poſen eine Belobigung erhielt. Die medi⸗ 
einiſche Preisaufgabe hatte der stud. med. Leo Schuhmann 
aus Poſen fo glücklich gelöſt, daß die Faeultät ſich veranlaßt geſehen 
hat, beim Miniſterium zu beantragen, daß der betreffende Bearbeiter 
den doppelten Preis von 100 Thlr. erhalte. Die philoſophiſche Facul⸗ 
tät hatte zwei Preisaufgaben geſtellt, von denen die hiſtoriſche durch 
den stud. phil. Franz Schroller aus Plomnitz in der 
Grafſchaft Glatz und die minerologiſche durch den stud. phil. Theodor 
Liebiſch aus Breslau gelöſt wurden. Beiden wurde der volle Preis 
von 50 Thlr. zuerkannt, und namentlich die letztere als eine überaus 
lobenswerthe Arbeit bezeichnet. Um 12 ½ Uhr war die Feier beendet, 
zu der ſich außer den Spitzen der Behörden ein ſehr zahlreiches 
Auditorium eingefunden hatte. 

Nachmittags hatten ſich in verſchiedenen hiefigen Localen Patrioten 
vereinigt, welche den Tag durch ein Diner feſtlich begingen. In den 
Räumen des Centralbahnhofes waren die Beamten der königlichen 
Regierung, in dem Logengebäude Horus auf der Zimmerſtraße die 
Beamten des Appellations⸗ und Stadt⸗Gerichts, im Gouvernements⸗ 
gebäude bei Sr. Excellenz dem commandirenden General von Tümp⸗ 
ling die höheren Offiziere, in der Loge zum goldenen Zepter auf der 
Antonienſtraße die Mitglieder der drei vereinigten hieſigen Logen, und 
im Saale der Neuen Börſe auf der Graupenſtraße die ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden und diejenigen Bürger, welche ein ſtädtiſches Ehrenamt beklei⸗ 
den, verſammelt. An letzterem Orte war der ſchöne Saal mit exotiſchen 
Gewächſen und mit der Büſte Sr. Majeſtät des Kaiſers decorirt. 
Herr Bürgermeiſter Geheimerath Dr. Bartſch brachte auf Sr. Majeſtät 
folgenden Toaſt aus: „Erheben wir uns, um den Gefühlen inniger 
Verehrung und Liebe für Sr. Majeſtät den Kaiſer und König, zu 
deſſen 78. Geburtstage, auch in unſerer Mitte Ausdruck zu geben. 
So jubelnd und begeiſtert auch die früheren Geburtstage unſeres 
erhabenen Kaiſers begrüßt worden, ſo wird doch das heutige Feſt von 
uns mit Millionen Deutſchen aus beſonders bewegtem Herzen gefeiert, 
weil wir, eingedenk überſtandenen Leides, von welchem der Kaiſer unter 
der theilnehmendſten Beſorgniß des Landes heimgeſucht worden, nunmehr 
die Vorſehung für feine Geneſung dankend preiſen können. Und fo ver⸗ 
einigen ſich unſere heißeſten Wünſche für völlige Wiedererſtarkung in dem 
Rufe: Gott erhalte den Kaiſer! Ja Er bleibe uns auf das 
Längſte erhalten als leuchtendes Vorbild hingebendſter, raſtloſer Wirk⸗ 
ſamkeit für des Volkes Wohlfahrt, als gewaltig ſiegreicher Held nach 
Außen und im Reiche als energiſcher Schirmherr geiſtiger Freiheit in 
Wahrung der vollen Autorität des Geſetzes. Möge Er mit gleichem 
Siegesglücke, umgeben und getragen von der Liebe und dem Ver⸗ 
trauen des unverbrüchlich zu Kaiſer und Reich ſtehenden Volkes — wenn 
auch den Fuß in Ungewittern, doch das Haupt in Sonnenhöhen — 
teiumpbirend über Lüge und Verblendung feine hohe Aufgabe erfüllen; 
möge der Kaiſer ſich noch der für Deutſchlands Einheit und Freiheit 
in Frankreichs Königsſtadt aufgegangenen Morgenröthe des 18. Ja⸗ 
nuars 1871 noch der hellſten Tage ſeines einigen, durch Ihn be: 
glückten Volkes erfreuen. In dieſem Wunſche lebe Se. Majeftät 
hoch!“ — Die Anweſenden ſtimmten begeiſtert in dieſes Hoch drei⸗ 
mal ein. — An allen den oben angegeben Orten blieben die Theil⸗ 


ſprochen wurden, gab ſich die größte Feſtfreude kund. 


[Notizen aus der ame * Hirſchberg. Der „Bote“ erzählt: 
In Folge des raſchen Schmelzens des letztgefallenen Schnees trat in der 
Nacht vom 18. zum 19. März der Bober aus ſeinen Ufern und überſchwemmte 
die benachbarten weniger hoch gelegenen Wieſen, ſowie auch die Straße 
Nepomulbrücke und dem Gaſthofe zur Sonne“ hierſelbſt. Das 
Waſſer hatte früh gegen 6 Uhr ſeinen höchſten Stand und zog ſich dann bis 
Mittag allmälig wieder in das Flußbett zuruck. In Straupitz dagegen blieb 


dieſem Grunde war auch der 22 Wagen 71 5 Leichenzug, welcher Nach⸗ 
miltag3 die irdiſche Hülle der am 16. d. Mts. verſtorbenen Gattin des Herrn 


die Japaneſen in ihrem eleganten National⸗Coſtüm ſaßen. In allen 
Straßen, durch welche der Zug paſſirte, ſtand zu beiden Seiten eine 


Der Profeſſor Eloquentiae Dr. Reifferſcheit hielt“? 


F. Erfurt auf den hiefigen ev. Friedhof überführte, gendißigt, vom Trauer - 


der Berbisdorferſtraße zu bewegen. — Das Waſſer des 3 
nicht über ſeine Ufer heraus. 
Schneetreiben und Regen. Se \ 

+ Görlitz. Der „Anzeiger“ berichtet: Am Freitag Abend verunglückte 


auf dem hieſigen Bahnhofe beim Rangiren eines Güterzuges der Arbeiter 


Schubert aus Wendiſch⸗Oſſig, indem er von der Locomotive überfahren und 


ihm beide Beine unter den Knieen 


i 0 zerquetſcht wurden. Derſelbe wurde in 
das hieſige Krankenhaus gebracht. } 1 


- Berliner Börse vom 2. März 1874. | 
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Wien, 21. März. [Die Einnahmen der öſterr. fra; 
bahn! betrugen in der Woche vom 12. bis zum 18. März 532,034 N 
gaben mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Minderein⸗ 
nahme von 45,978 Fl. ' . 
Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 

gr (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
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Berlin, 22. März, Nachmittags 1 Uhr. [Privat⸗Verkehr.] Sehr feſt 
und 1 beſonders Erditactien ſehr begehrt. Creditactien 135/½ à 137 


— Frankf. Bankverein 80. do. Wechslerbank —. Nationalbank 1009. 
Meininger Bank 105%. Hahn'ſche Effectenb. 113%. Continental 89%. Hiber⸗ 
nia —. Schiffſche Bank —. Wiener Union —. Oberheſſen 78 . 


Lombarden 152%. . 3 

Hamburg, 21. März. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen loco 
flau. Beide auf Termine matt. Roggen auf Termine ruhig. 11 155 126 
Sd. pr. März 1000 Kilo netto 249 Br., 247 Gd., pr. April⸗Mai 


Große Muction. 
Montag, 30. März 1874 
und folgenden Tag 
von Vormittag 9 Uhr ab 


werde ich auf dem Dominialhofe Nieder⸗ 
Steine, Grafſchaft Glatz (grünen Hof), 
wegen Rückgabe der Pacht (Grund der 
Todesfall) [1336] 
14 Stück Pferde, 
16 Stück Zugochſen, 
26 Stück Nindvieh, 
Kälber und Stiere, 


ſowie ſämmtliches todte Inventarium, 
beſtehend in Wise Wagen, 
Acker⸗ und Wirthſchafts⸗Geräthen, 
Pferdegeſchirren, Ketten, Brennerei⸗ 
Apparaten und Geräthſchaften, 
Dampfkeſſel, Fäſſern, Kupfer, altes 
Schmiede⸗ und Gußeiſen u. a. m. 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung 
in Preuß. Courant verſteigern. 
Neurode. J. Mleim, 
Kreis⸗Auctions⸗Commiſſar. 
Bemerke, daß die Pferde und Rind⸗ 


Am 21. März Abends halb acht 
ſtarb nach langen ſchweren Leiden 
unſer guter Gatte, Vater, Bruder, 
Schwiegervater und Großvater, der 
Gewehrfabrikant Guſtav Nichter, im 
Alter von 64 Jahren, an organiſchem 
Herzleiden. 4348 
* Dies zeigen tiefbetrübt um ſtille 

Theilnahme bittend an. 

. Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 4 
Nachmittag 3 Uhr vom Alten na 
dem neuen reformirten Kirchhofe ſtatt. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Nachmittag um 2% Uhr er: 
löſte der Tod von ihren langen, ſchwe⸗ 
ren Leiden unſere gute Tochter und 
Schweſter 5 [2872] 
Marie Scholz. = 
. Breslau u. Oppeln d. 22. März 1874 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Heute früh 9% Uhr verſchied nach 
vielen Leiden unſer lieber Bruder und 
Schwager Paul Stumpfe, stud. phil. 
im blühenden Alter von 21 Jahren 
38 Monaten in Koiſchwitz. (43501! 
Dies ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
Die trauernden Hinterbliebenen: 
x Emma Dorn, als Braut, 
Oswald, Guſtav, Hugo Stumpfe, 
16 als Brüder, 
Amalie Stumpfe, als Schweſter, 
Pauline Stumpfe, als Schwägerin. 
Die Beerdigung findet Dinstag 
Nachmittag 1 Uhr in Zuckelnick ſtatt. 


Heute Mittag 3 Uhr entriß uns der 
Tod unſeren innig geliebten Vater, 
Groß⸗ und Urgroßvater, den Kauf⸗ 
mann Wolf Stark, im ehrenvollen 
Alter von 82 Jahren. [2868] 
Dies zeigen tiefbetrübt an 

Die Hinterbliebenen. 
Ohlau, den 20. März. 


Stadt⸗-Theater. 


Montag, den 23. März. Gaſtſpiel des 


1 Uhr zur Verſteigerung kommen. 


Geſchlechtskrankheiten 


und 
grün 


lich und in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. 


18891] 


Dominikanerplatz 1. 


Correſpondent 


der kaufmänniſchen Buchführung ver⸗ 
traut, wird für ein 


Exporthaus 


an nördlichen Böhmen geſucht. Der⸗ 
ſelbe ſoll außer der deutſchen auch der 
engliſchen, franzöſiſchen und italieniſchen 
Sprache in Schrift und Styl mächtig 
fein und dieſe Befähigung nachweiſen. 
Jene, die auch ſpaniſch ſchreiben, wer⸗ 
den bevorzugt. N [4189] 

Offerten unter U. R. 1442 an die 
Annoncenexpedition von Haaſenſtein & 
Vogler in Wien. 

Die Cigarrenkiſtchen⸗Fabrik des 
Carl Welschuhm in Troppau 
empfiehlt ſich zu Lieferungen jeder 
Größe von 488 


ä Coigartenkiſchen 
Mer — N J Preiscourante werden auf Verlan⸗ 
Caf restaurant. n ratis überisic 5 
Ein Deſtillationsgeſchäft 


77 * Dinstag, 24. März, 7½ Uhr: 1 
I. Erſte Zaubervorſtellung . bereits 60 Jahre in einer Hand, wel⸗ 
8 i ches ſtets mit großem Vortheil betrie⸗ 


5 von N N 
1 B. 8e Biden worden und gute Landkundſchaft 
"| 6 I IAI, beſitzt iſt veränderungshalber mit 

1 5 ſämmtlichen Grundſtücken zu verkaufen. 
nebſt imimifch = plaftifchen ]] Nur Seloſtläufer wollen Offerten 
er Vorſtellungen unter Nr. 56 an die Expedition der 
a Profeſſor Berg Breslauer Zeitung ſenden. [1249] 
e 37% in flottes Speeereigeſchäft, beſte 
Näheres Placate- E38] N E Lage, iſt zu befangen. Offerten 


Herrn E. Siebert, vom Stadt⸗ 
Theater in Frankfurt am Main. 


„Der Vetter.“ Luſtſpiel in 3 Akten 
bon R. Benedir. (Siegel, Herr 
Siebert.) Zum Schluß „Eine 
Concertprobe“, oder: „Ein ge⸗ 
müthlicher Oeſterreicher.“ Muſi⸗ 
kaliſcher Soloſcherz von R. Genee. 
(Notenmever, ein reiſender Concer⸗ 

j tiſt und Componiſt, Herr Siebert.) 
. TDobe-AHheater. [4276] 
* Montag, den 23. März. Viertes 
ni ‚Saitipiel, des Theodor Lobe. 
„Die zärtlichen Verwandten.“ 

uſtſpiel in drei Aufzügen von No: 
derich Benedix. (Schummrich, Theo⸗ 
dor Lobe.) 


2 3 E410 


5 Einen Commis für ein größeres 
Garn⸗ und Kurzwaren⸗ 14806f 


der Breslauer Zeitung. [2871] 


Ich ſuche für mein Weißwaaren⸗ 


flucht Aug: — in Danzig. 11206 90 gent Sun nander Haus⸗ 
4 ö älter. Derfelbe fi rt mel⸗ 
Eine Wohnung dae 8 e mel 

zu erfragen Neuſcheſtraſßſe Nr. 27.] [2869] Schweidnitzerſtraße Nr. 3. 


ab taats⸗ | 1000 
‚034 Fl., er⸗ 


„Italiener —. — 


markt.] (Schlußbericht.) 
. 

8 ntwerpen, 21. 

. April 3214 Br., pr. September 36% 


ehr feſt. i 
Nach Schluß der Börſe: Schwächer. Creditactien 239, Franzoſen 332%, | 


pr. 


vieh den 30. Marz c. von Nachmittag en * — 


Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. . 
een heilt ohne Queckſilber 


Dr. August Loewenstein, 


militärfret, von mittlerem Alter, mit # 


unter J. B. F. 88. an die Expedition 


5 55 5 10 Ge veränd i 
257 6 4 Thlr. bezahlt. I 

ca pr. Min 1000 file netto 100 Br, 8 ah fe, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% 
1000 Kilo netto 1861, Br. 185% Gd. pr. Mai⸗Juni 1000 Kilo netto ben preishaltend, pr. 100 Kilcgr. 6 bis 67 Tl 
186 ½ Br., 12594100 5 Jam. Fl 1000 Nils netto 186% Br., 185% Gd. gen preishaltend, 0 10 nn 1 Thlr. 
— Hafer und Gerſte still. — Ruübol matt, loco 62, pr. Pai 61, pr. Detbr. Wicken matter, pr. 100 100 Ke elbe 5% bis 5% Thlr., blaue 
or. 200 Pfd. 63%. — Spiritus ih pr. März u. pr. April⸗Mai 57, pr. 1 preishaltend, pr.! ilogr. g 7% a eg 
Juli⸗Auguſt 5744, pr. Auguſt⸗September per 100 Liter 100% 5894. — Kalte 5 bis 5% Tb. 


nominell. — Petroleum matt. Standard white loco 13, 00 Br., 12, 
pr. März 12, 70 Gd., pr. Auguſt⸗ December 14, 60 Gd. — Wetter: 


Feucht. % 
Hamburg, 22. März, Nachm. PBribat-Berfebr. ] 
Creditactien 2067. Franzoſen 713. Lombarden 327%. 
Bank 51. do. junge — Nordweſtbahn 420. Rheiniſche Bahn —. 
Bergiſch⸗Märkiſche 95. Köln⸗Mind. 130. Laurahütte 161. Dortmunder 
Union 57%. Commerzbank 34%. Norddeutſche Bank —. Hamburg⸗Ame⸗ 
rikaniſche Packet⸗Actiengeſellſchaft —. Amerikaner —. Oeſterr. Staatsbahn 

Sehr feſt, beſonders Creditactien. i 
ärz. Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Ballen. Theurer. Tagesimport 11,000 B., 


Liverpool, 21. März, „Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
2 5 18,000 B., davon für Speculation und Export 4000 Ballen. 
eurer. 5 

Middl. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 8%, fair Dhollerah 57 
mibdl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4%, 
fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 5%, good fair Omra 
6%, fair Madras 5%, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 8%. 

Upland nicht unter good ordinary Maf⸗Juni⸗Lieferung 8%, März⸗April⸗ 
Verf 100 2 0 D. Upland nicht unter low middling Juli⸗Auguſt⸗ 


Amſterdam, 21. März, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
. Mai 375, pr. November 339. Roggen pr. März 232. per 

ai 230. 

Antwerpen, 21. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ 


Silberrente —., 


Liverpool, 21. 
Muthmaßlicher Umſatz 15,000 


235. davon 5000 B. amerikaniſche. Schwimmende K boͤber 


Lieferung 


iga 22. Gerſte unverändert. 

März, Nachmittags. [Petroleum⸗Markt.] (Schluß⸗ 

bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco und pr. März 32% bez. u. Br., per 

Br., pr. September⸗December 37 Br. 
uhig. 5 

5 i 21. März. Petroleum ruhig, Standard white loco 13 Mk. 
ezahlt. 


Breslau, 23. März, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen ſehr ſchleppend, bei mäßigen Zufuhren und 
unveränderten Preiſen. 

Weizen, hohe 110 5 erſchwerten den Umſatz, pr. 100 Kilogr. ſchle⸗ 
ſiſcher weißer 8% bis 9%, Thlr., gelber 8% bis 8 ½ Thlr., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. 8 { 

Ro 0 en in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 6% bis 7 Thlr., feinſte 
Sorte . 

chenſtraße 2 


7 Thlr. bezahlt. ; 
ße 28. 
Der neue Curſus in allen 7 Klaſſen beginnt den 13. April. [3337] 


Höhere Znterföule, Nene-Ta 
Clara Breyer, Vorſteherin. 


— 


3 von J. Buehmanmn, Licentiaten der Theologie. 

5 f Inhalt: Curialismen. g 

2 broch. 89. 128 Seiten. Preis 20 Sgr. . 
Die vier bereits erschienenen Hefte sind ebenfalls durch alle 5 

® Buchhandlungen zu beziehen. 08 

5 Dss ganze Werk ist vollständig in 8 Heften. . 


1 Fiedler & Hentschel, € 


3 ) Siehe die. Recension vom 19. März d. J., Nr. 131, erste 2 
5 5 
© 


‚Beilage. dieser Zeitung. ö 
255 Ae EN — —. 2 — nr 
7. .. 


n r 
d o 5 


Ober Ungar Weine, 
fein herb und ſüß, 
offerirt den Liter mit 15—20 Sgr. in vorzüglicher Qualität 
Josef Adler, 


Ungar⸗Wein⸗Groß⸗Handlung, 
Zeobſchütz, Oberſchleſien. 


Mlle Mrten Parkanlagen 


unter Garantie in geſchmackvollſtem Syl, Zeichnungen und Anſchläge gratis führt 
aus H. Zukale, Kunſt⸗ und Landſchaftsgärtner, Kleinburgerſtr. 4. [2873]8 


Starke Baume, 


tragbare Birnen, Aepfel, Kat Laub⸗ und Trauerbäume, Roſen in allen 
Stärken, Engl. Gehölze u. ſ. w. find wegen Räumung bald zu verkaufen. 
2874 H. Zukale, Kleinburgerſtraße Nr. 4. 


8 ae 


Den Herren Bau⸗Unternehmern 


halten wir hierdurch unſere 


Holz Cement Bedachung 


beſtens empfohlen. 


Dieſelbe iſt zu allen Baulichkeiten geeignet, ſeit 30 Jahren durch größte N 


Feuerſicherheit, Waſſerdichtigkeit und unübertroffene Haltbarkeit bewährt, 


zur 1. Hauptklaſſe harter Bedachungen klaſſifizirt und dadurch als beſte und 


billigſte Bedachung anerkannt. 
Wir haben Herrn G. 


fertiger Dächer an Genannten überweiſen zu wollen. 


Jeichnungen, ſo wie erſchöpfende Anleitungen über Ausführung der & 


Dächer werden in der Niederlage gern gratis berabfolgt. 


Hirſchberger Hol⸗Cement⸗Fabrik 
G. Tenscky & Hahn. 
Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, halte ich meine Niederlage von 
chten Holz Cement Dachpappen 
und Deckpapieren 


geneigter Beachtung empfohlen. 5 

| „W. Hamann,, 
, Matthiasſtraße 75, 

Bedachungs⸗ und Produkten⸗Geſchäft. 


14342 


„* 


Anglo⸗ deutihe 


eizen unverändert. Roggen unverändert. Hafer W 


= 


| Felix Lober & Co., 


zu den billigften Preiſen unter Garantie des Gehalts. 


Silesia, Verein 


W. Hamann in Breslau 


Niederlage unſeres Fabrikats und Deckmaterialien für Breslau und um⸗ ME 
gegend übergeben und bitten, Aufträge daraufhin, jo wie auf Ausführung 


ben gute Kauflust, pr. 100 Kilogr. 62 bis 7% Thle. 
Mean g schwach h pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr. 
Deljaaten in und t e 
aglein gut gefragt. 
ih 1 5 100 Kilogr 


⸗Leinſaat. 8 3 
W 7 12 6 7 22 6 8 25 Se 
eo IT 358 
ommer⸗Rübſen — a 
Leindotter 6 25 2 6 1 


Rapskuchen unverändert, ſchleſiſche 71—74 Sgr per 50 Kilogr. 
en ſehr feſt, ſchleſiſche 104—106 Sgr. per 50 Rilogr. ne) 
Kleeſaat ſchwache Kaufluſt, rothe matter, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 
13.147 Thlr., feine 151574 Thlr. hochfeine 16—16% Thlr. pr. 50 Kilogr, 
weiße niedriger, orbinäre 5 bir, u 13—15 Thlr., feine 16—1 m: 
Thlr., hochfeine 18—19 r. pr. 5 ogr. ; 5 : } 
her gut Beta, 10% —12 Thlr. pr. 50 Kilogr. re 
Rartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sgr. 
!!! ͤ ͤ ͤ Vd rpm ne 


Meteorologiſche | 
u Sternwarte zu Breslau. 


fi 


ärz 21. 22. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
1 bei 8 332% 36 3344,80 354,99 
Luftwärmͥm + 205 037 — 19 
Dunftorud-.-.......- 14,56 % 
Dunſtſättigungg 62 pCt. 67 pCt. 83 pCt. 
ö NW. W. 2 NW. 1 
Wetter wolkig trübe. wolkig. 
ir 22. 23. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Mori. 6 U. 
hi 9 b 339751 334,96 33515 
Luftwärme 7 + 403 197 n 
Dunſtdruck 1,92 17T 4 e 
Dunſtſättigung 66 pCt. 73 pCt. 71 pCt. 
Wind SW. 1 SO. 1 SO. 1 
Wetter wolkig. trübe. wolkig. 


oiheke, Tarnowitz 08. 


undwaſſereſſenz, die Zähne blendend 
10 Sgr. Pepsin-Essenz, Ver⸗ 


Enge!-Ap 2 Alumine, 


weiß erhaltend, den Mund erfriſchend, & Fl. a 
a e 8 Fl. 1244 Sgr. Felnsten russischen Tafel-Mostrich, 
a Fl. 7% Ser. 


gr. 
Chocoladen pr. ½ Kilogr.: Vanille- 20 und 25 Sgr.; Gesundheits- 
20 und 24 Sgr.; Isländisch-Moos- 24 Sgr.; Eisen- 25 Sgr.; Santonin-. 
25 Sgr.; Cacaomasse 20 und 25 Sgr.; Entölter Cacao 25 Sgr.; Suppen- 


Chocoladen 10 Sgr. 


Depot Schweizer condensirter Milch Alpina, & Büchse 12% Sgr. 
Iständisch-Moos-Pasta, à Doſe 7½ Sgr. 


Keine Ratten und Mäuse mehr! 


Unfehlbares, dem Verderben nicht ausgeſetztes Vertilgungsmittel in Feld 
und Haus, à Topf 25 Gr.; ferner: ö f 
Bestes Water-Closets-Desinfections-Pulver, 4 Kilo 3 Er., Centner 8 Thlr. 
Sämmtliche Künstliche Mineralbrunnen nach genauesten Analysen 
offerirt in besten Qualitäten Georg Woltersdorf, Apotheker. 


Für Landwirthe. 


Außer meinen bekannten 


Phosphor⸗Pillen gegen Feldmäuſe 


offerive die bon Süddeutſchland aus als vorzüglich empfohlenen 


N Näucher⸗Patronen ° 
zur giftfreien Vertilgung der 1070 
fee e aun Ame Ni en überſende Probekiſtchen & 1 Thlr. 
0 ehend ne ebrau w 1 3992 
Bohrau, Kreis Strehlen. ee 1992] 


Wilh, Tscheuschner, Apotheker. 


Tauenzienſtraße Nr. 6 a., 


0 H. 21951 
hieſigem Lager und direct ab Freiberg b 15 


Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 3325] 


o 285 R 
| ein chemischer Fabriken. 
nter Gehalts- Garantie offeriven wir die Düngerfabrikate unſerer 
Etabliſſements in Ida⸗ und Darienhütte und zu Breslau: Superphosphate 
aus Mefillones⸗, reſp. Baker⸗Guauo, Spodium (knochenkohle), Knochen⸗ 
ache ze. Superphosphate mit Ammoniak reſp. Stickſtoff, Kali 2, Kate, 
to 1 1 Knochenmehl gedämpft oder mit Erle präparirt 2c. 

AN führen wir die fonftigen gangbaren Dün emittel, z. B. Chili⸗ 
ſalpe 05 Kaliſalze, Peruguand, roh und aufgeſchloff en, Ammoniak ꝛce. 
Proben und Preiscourants ſtehen jederzeit zur Verfügung [2311] 
een 95 5 zu richten H. 2253) 

an unſere Adreſſe nach Ida⸗ und Marienhütte bei u, 

oder an die Adreſſe: Silesin, Verein chemiſcher Fabriken, Sede 
laſſung (früher Actien⸗Geſe ſchaft der chemiſchen Dünger 
fabrik) zu Breslau, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12. 


e e a 
n 


'Frühjahrs-Saathest 


liefert unter Gebaltsgarantie 
billigst ihre bekannten und 


r 


2 


bewährten 


chemischen 
Düngemittel 


Ausst. Gruppe Il. | 

e, div. Superphosphate aus Bakerguano 

sphate, Ammoniak-Superphosphate, 
k-Dünger, 4343 


ä Kalisalze, Kartoffel- und Rüben-Dünger, Wiesen- und 


Garten-Düneer, di jal-Dü 
„Galten-hünger, div. Speclal-hünger ete. ete. 
erbittet Au [träge zeitigst u. bersender auf Erfordern la: 5 1 


! Sieiwitz, im März 1874. 
Die Gleiwitzer chem. Fabrik Künstl. D 
ö 3 Dr. D. Hi Her. 2 


üngemittel.“ 


8 Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stei : ; 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Frier w in Breslau. 


Beobachtungen auf der königl. univerſitäts 1 


Breslau, 


empfehlen die allbekannten Düngemittel der Herren Galle & Co. 


5 in Freiberg i. S. ab 


fü a 


